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Ser große feindliche Agttationsbluff ist klüglich zerplatzt
ANamelvnferenz Stalin - RvoirveltLhurKill bereits beendet - Kvmmunloue macht noch Schwierigkeiten - Großsprecherei soll aber Krisen binwestäuschen

* Lissabon , 8. Dez . Wie aus Kreise » de«
»ieilteroertretuug in Lissabon verlautet , wurde
dle Koufereuz zwischen Stalin , Churchill uud
Roosevelt im sowjetrussische » Okku -
patiousgebiet des Jra » heute beendet .
Die Aousereaz , die mit gigantische » Siche -
r» »gsmab « ahme « hinter Stacheldraht uud
Mineuselder « stattfaud , hatte am 28. Rovem -
der begonnen . Au dem Kommunique , dessen
Mittelpunkt der bereits gemeldete uaive Pro -
vagaudabluss ei » es Ausruss au das deutsche
Boll und seine Verbündete » bilden soll , sich
bedingungslos der Willkür Stalius , Roose -
velts uud Churchills auszuliefern uud sich von
«hre» Regierungen zu treuueu , wird » och ge-
arbeitet , da die widerstreitenden Interessen der
Ko» fere » zteil » ehmer die Abfassung des
Kommuniques offenbar schwierig
gestalte » .
^ Zweierlei ist kennzeichnend für die Konferenz
w Iran : Einmal , daß sie im Machtbereich
Stalins stattgefunden hat , und zum zweiten ,
daß sie so schnell beendet wurde , während man
mit der Bearbeitung des Kommuniques offen -
bar Schwierigkeiten hat . Sicher ist so viel , daß
Stalin diesmal das Wort geführt
hat .

Großverschwörer als Weihnachtsmänner
Wir sind nicht weiter neugierig auf den In -

kalt des Kommuniques , das man ausbrütet .
Das Ueberraschungsmoment ist der Feindagi -
tation diesmal gründlich verdorben . Wir kön -
nen uns denken , was in dem Kommunique
stehen wird . Wie sein Vorläufer nach der Kon -
ferenz von Moskau wird die jetzt zwischen
Stalin , Roofevelt und Churchill ausgearbeitete
Formel den Eindruck zu erwecken suchen , als
ob zwischen den Verbündeten Einigkeit über
alle Probleme der Kriegführung und der Nach-
kriegshaltung bestände . Es ist der Sinn sol -
cher Kommuniques , daß sie Erfolge auch dann
vorspiegeln , wenn Mißerfolge dahinter stehen.
Keiner der drei in Täbris oder Teheran Ver -
sammelten kann es sich leisten , nach Haus zu-
rückzukehren mit der Hiobspost , daß er mit sei -
nem Standpunkt bei den Verbündeten nicht
durchgedrungen sei . Dazu ist die Lage in allen
drei Ländern viel zu ernst . Dieser Teil de ?
Kommuniques verdient daher kaum Kopfzer -
brechen.

Ebenso sicher kann angenommen werden , das?
Stalin , Roosevelt und Churchill nach einem
Mittel gesucht haben , das den Weg über die
Schlachtfelder abkürzt , auf denen die Englän -
der sich niemals zu Haus gefühlt haben , die
die Amerikaner nur zögernd betreten und auf
denen die Sowjets kaum noch tragbare Opfer
bringen . Gewisse Anzeichen sprechen dafür , daß
man diese Mittel in einem Manifest gefun -
den zu haben glaube , das an die Völker
Deutschlands , Japans und ihre Verbündeten
gerichtet wird . In dieser Kundgebung werden
Stalin , Roosevelt und Churchill sich ihren Geg -
nern wahrscheinlich als Weihnachtsmänner
vorstellen , die nur darauf warten , die Kinder -
lein zu beschenken, sobald sie ihre „Verirrun -
gen" einsehen . Als diese Verirrung wird ge-
nannt werden , daß die Kindlein an ihre Eltern
mehr glauben , als an den Weihnachtsmann
Politisch heißt das , daß die Völker Deutsch-
lands , Japans und ihre Verbündeten aufge -
fordert werden , ihren Regierungen das Ver -
trauen zu entziehen und dieses den Herren
Stalin , Roosevelt und Churchill zuzuweirden .
Am Schluß dieses Manifestes wird mit der
Rute gedroht werden sür den Fall , daß die
also angesprochenen Völker diese Ratschläge
nicht annehmen .

Die richtige Antwort
Japan hat den Bluffstrategen bereits eine

klare Antwort auf ihre Drohungen und Lok -
kungen gegeben . Das japanische Volk sieht mit
gelassener Ruhe und im Bewußtsein seiner
Kraft d̂ r großmäulig angekündigten Offensive
entgegen . Seine Parole lautet nach wie vor :
Standhalten und keinen Schritt zurückweichen !
Japan wird den großostasiatischen Raum gegen
die fremden Ausbeuter verteidigen und noch
während des Kampfes weiter die Neuordnung
in diesem Großraum fortführen .

Die Antwort Deutschlands und seiner euro -
päischen Verbündeten auf die Bluffoffensive
kann nicht anders ausfallen . Das deutsche Volk
hat ein gutes Gedächtnis und erinnert sich ge -
rade in diesen Tagen des großen Wilson -
Schwindels , mit dem man uns im vorigen
Weltkrieg einsing . Wir wissen, was wir zu
erwarten hätten , gäben wir die Waffen auS
der Hand oder legten sie fünf Minuten vor
Zwölf nieder . Die Reben aus dem englischen
und nordamerikanischen Lager und die Pa¬
rolen der amtlichen sowjetischen Blätter haben
völlige Klarheit geschaffen . Es bedurfte nicht
erst des brutalen Terrors der Luftgangster ge-
S»v dt« wehrlose Zivilbevölkerung und gegen

Kulturstätten , um uns ahnen zu lassen, welches
Schicksal man uns zugedacht hat . Als jüngster
Zeuge der radikalen Vernichtungspolitik ist
soeben erst wieder Churchills vortrefflicher
Handlanger , der General Smuts , aufgetreten ,
der in einer Rede nüchtern erklärte , Deutsch-
land müsse verschwinden , um niemals wiedtr
in alter Form aufzuerstehen .

Nachdem auf der Moskauer Konferenz Eng -

lang und die USA . das Siegel unter die Auf¬
lieferung Europas an Stalin gesetzt haben
konnte die Konferenz im Iran diese Pläne nur
bestätigen . Der bolschewistische Frieden aber ,
den man uns anbietet , würde die Grabesstille
in Europa bedeuten . Die deutschen Waffen und
die in unbeugsamem Siegeswillen geeinte Hei-
mat werden die niederträchtigen Feindplqne
durchkreuzen und alle papiernen Beschlüsse zer¬

reißen . Die Waffen werden entscheiden und
nicht Worte und nicht Drohungen . Es wird
dem Feind nichts anderes übrig bleiben , als
sich dieser deutschen Entscheidung zu beugen .
Unsere Zeichen stehen auf Sieg . Daß die Be -
Währung der Preis ist. den wir zu zahlen
haben , haben wir längst erkannt . Niemand
kann und wird uns etwas Wichtiges oder
Neues darüber hinaus zu sagen haben .

53 Terrorbomber beim Angriff auf Verlin vernichtet
Ueberlegene Feindkräfte westlich Smoleusk abgewiesen — Lebhafte Fliegertätigkeit au der süditalienischen Front

» Aus dem Führerhauptquartier .
8. Dez . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Infolge der a » halte » d starke» Regeufälle
ließe » die Kämpfe im Süde » der Ostfront
gester « a» Heftigkeit »ach. Rar i» der Ei » -
bruchsstelle südwestlich Sremeutschug uud
im Raum vo » T s ch e r k a s f y herrschte lebhaste
Kampstätigkeit . Es wurde « SS Sowjetpanzer
abgeschossen .

Im Mittelabschnitt war der Druck des
Feindes gegen « » sere Stellunge « im Raum
von Gomel schwächer. I « de« zähe » n» d er -
bitterte » Abwehrkämpfen der vergangenen
Tage habe « hier die main -fränkifche 4. Panzer -
divisio » unter Generalleutnant » . S a n ck e »
» nd die bayerische SS« . Infanteriedivision un -
ter Ge » eralle » t» a« t K » l l m e r bei schwie-
rigste » Kampsverhältnissen alle Durchbrnchs -
versuche der Sowjets vereitelt . Westlich
S m o l e n s k setzte» die Sowjets ihre Angriffe
fast ohne Unterbrechung fort uud warfen neue
Verbände in de« Kamps . I « harte « , aber er -
solgreiche « Kämpse « wnrden die Angriffe vo «
St immer wieder a « reaue « den feindliche «
Schützendivisionen uud von starken Panzer -
verbände « blutig abgeschlagen . Südwestlich
und westlich Newel machten die eigenen An -
griffe trotz zähen feindlichen Widerstandes wei -
tere Fortschritte . Bon der übrige » Ostfront
werde » keine befo « dere « Ereignisse gemeldet .

Au der s « d i t a l i e » i s ch e « F r o « t lag
a» s uusere « Stellungen im Westabschnitt wäh -
read des ganze « Tages starkes Artillerieseuer .
Im Ostabschnitt führte der Feind zahlreiche
starke Angriffe , die i« erbitterte « Kämpfen
« « ter Abriegel « « g örtlicher Einbrüche ausge -
sauge « wurde » . Ueber der gesamte » Fro » t
herrschte lebhaste beiderseitige Fliegertätigkeit .
Bei zahlreiche » Augrisse » britisch -nordameri -
kanischer Fliegerkräste wurde « sechzehn feind -
liche Flugzeuge abgeschossen . I « der Nacht
zum S . Dezember griffe « starke deutsche Kampf »
fliegerverbände den feindlichen Berforgnngs -
ftützpnnkt Bari i« Apulie « a « und ver « r-
sachte« durch Bombeutreser im Haseugebiet
nachhaltige Zerstörungen . Nach bisher vorlie -
gende « unvollständigen Melduuge » wurden
zwei Frachter versenkt . Zwei andere mit
Treibstoff oder Mnnitiou beladene Schisse ex-
plädierte » »ach Bombentreffer » . Zahlreiche
weitere Frachter erlitte « erhebliche Be -
fchädigunge » .

Starke britische Bomberverbände u» ter » ah-
me » iu der verga » ge » e» Nacht ei » e» « eueu
Terrorangriff auf die R e i ch s h a « p t f t a d t.
Die schlagartig einsetzende Luftverteidigung

fügte dem Fei »d erhebliche Verluste z» . SS der
feindliche» Bomber wurde« abgeschossen . I »
Westdeutschland entstände» durch Bombe »»
würfe einzelner Störslngzenge feine »e»»e»s -
werte» Schade».

In der Nacht zum Freitag setzten stark« bri -
tische Luftstreitkräfte ihr « Terroroffensive
gegen die Reichshauptstadt fort . Dabei ent -
wickelten sich über dem Luftraum von Berlin
außerordentlich heftige Nachtluftkämpfe , in
denen die deutschen Luftverteidigungskräfte
nach den bisherigen Feststellungen 5 8 Ab -
f ch ü s s e erzielen konnten . Die Briten mußten
also die neuen , von ihnen angerichteten Ber -
Wüstungen mit dem Verlust von minde -
stens 3 5 0 bis 400 Mann ihres fliegen¬
den Personals bezahlen . Dir unerschütterliche
Berliner Bevölkerung legte eine neue Bewäh¬
rungsprobe ihres Widerstandswillens av.

Als die starken britischen Verbände in der
achten Abendstunde auf dem An ^ ug waren ,
wurde schlagartig die deutsche Luftverteidi -
gung zur Abwehr eingesetzt. Im Bannkreis
der Reichshauptstadt kam es dann zu einer
ununterbrochenen Kette erbitterter Luft -
gefechte zwischen den .^ Ziermotorigen " und
den mit größter Tapferkeit angreifenden deut -
schen Nachtjägern . Da das Wetter diesmal
die Angreifer nicht begünstigte , blieben die
Erfolge unserer Abwehr nicht aus . Vom Bo -
den aus konnte immer wieder beobachtet wer -
den , wie britische Terrorbomber der drei Bau -
Muster „Lancaster^, „Stirling " und .^ alifax ^

von den sehr zahlreichen Scheinwerserbatte -
rien aufgenommen und nicht mehr locker ge -
lassen wurden . In hervorragender Znsam -
menarbeit mit den andern Abwehrwaffen
stürzten sich dann die zahlreichen deutschen
Nachtjäger auf die Feindflugzeuge . Das
Hin - und Herzucken der Leuchtspurgeschosse
verriet manchmal zu gleicher Zeit drei bis
vier Luftkämpfe , die in mehreren tausend Me -
tern Höhe über dem Stadtbild von Berlin
ausgetragen wurden . Vom Boden aus konnte
wieder eine ganze Reihe brennender
Abstürze von Feindmaschinen ver -
zeichnet werden . Allein im Umkreis von Ber -
lin wurden am Freitagmorgen 30 Absturz -
stellen und Brüche von britischen „Viermoto -
rigen ^ gezählt . Mit hoher Wahrscheinlichkeit
ist jedoch noch eine weitere Anzahl britischer
Maschinen als verloren anzusehen , denn
zahlreiche Bomber wurden schwer beschädigt
und haben entweder eine Notwasserung in
der Nordsee versuchen müssen oder sind noch
bei der Landung in England zu Bruch ge -
gangen . Die Reichshauptstadt mußte in dieser
Nacht neue Schäden und Personenverluste
durch die britischen Terrorbomber hinneh -
men , aber die Kräfte der deutschen Luftver -
teidigung trugen durch ihr entschlossenes Ein -
greifen dazu bei, daß dem Wüten der feind -
lichen Luftpiraten Grenzen gezogen wurden .

Der Hohe Abwehrerfolg der deutschen Luft -
Verteidigungskräfte konnte auch in England
nicht ganz verschwiegen werden . London gab
deshalb am Freitag das erste Teilgeständnis
von 31 Verlusten bekannt .

Zulunstslraum jüdischer vörsengangsler
Hopkins plaudert aus der Schule — Die USA . sollen das reichste Land werde«

* Genf , 3. Dez . Wenn es noch eines Bewei -
fes bedürfte , um der Welt vor Augen zu füh-
ren , worum es Roosevelt und seinen jüdischen
Hintermännern in diesem Kriege geht , dann
hat ihn der Vertraute des USA . - Präsidenten
und seine rechte Hand in allen politischen Fra -
gen , Henry Hopkins , geliefert . Dieser
Hopkins hat in ber USA . -Zeitschrift „American
Magazine " ein Bild der Welt entworfen , wie
er und seine Freunde sie sich nach dem Kriege
vorstellen und wünschen

Hopkins schwelgt in dem Gedanken , daß die
USA . aus diesem Kriege „als das reichste
und mächtigste Land " hervorgehen wer -
den. „Wenn der letzte Schuß gefallen ist", ko
schreibt er , werden wir allein von allen Groß -
mächten in einem Lande leben , das durch den

Der tödliche Lschungelkrieg in Oskasien
Das moralische Ansehen der USA . iu Asien im Absinken

W. S. Lissabon , 3. Dez . Die neuesten Kämpfe
bei Bougainville werden für die Amerikaner
zu einem immer stärkern Aderlaß . Wie » ver -
lustreich und schwer diese Kämpfe für die ge -
landeten USA . -Truppen sind, schildert die
Zeitschrift „Time " in ihrem letzten November -
Heft.

„Der Krieg auf der Jnfel ist unvorstellbar
hart und schwierig"

, berichtet der Kriegsbericht -
erstatte ! der Zeitschrift aus dem Pazifik .
„Die Japaner sind überall stark und fest ein -
gebaut und widerstehen jedem noch so verzwei -
selten und rücksichtslosen Angriff der Ameri -
kaner , die ihre Brückenköpfe trotz aller Opfer
nicht erweitern können . In fieberhafter Eile
haben japanische Pioniere neue Flugplätze ge-
baut , ohne daß man sie von amerikanischer
Seite daran hindern konnte ."

In dem Gewirr von Bäumen und Schling -
pflanzen sei es auch ganz unmöglich . Granat -
werfer oder Handgranaten zu gebrauchen , weil
die Geschosse zurückschlagen.

Soldaten und Krankenträger müßten bis an
die Hüften im Schlamm waten und seiey Fie¬
bern und Seuchen ausgesetzt . Der Dschungel
atme , so erklärt der Amerikaner , einen uner »

träglichen und tödlichen Gestank aus , der noch
schlimmer sei als die Ausdünstungen der ver -
wesenden Gefallenen .

Auch an der burmesischen Grenze
ständen die amerikanischen und britischen Trup -
pen dem gleichen furchtbaren Feind , dem
Dschungel , gegenüber . Dieser sei , wie ein anderer
USA .-Berichterstatter , Eric Sevaride , in der
gleichen Zeitschrift berichtet , erbarmungslos .
Regen , Schlamm , tropische , erstickende Hitze
und überall Fieber , Malaria und wieder Fie -
ber und Malaria — das seien die Gegner , ge-
gen die die Angelsachsen neben den in diesem
Kriege kriegserfahreneren japanischen Trup -
pen zu kämpfen hätten . Dazu seien Versorgung
und Nachschub äußerst schmierig. Die . Feldzüge
Mountbattens könnten darum , so kündigt Se -
varide an , in keiner Weise entscheidende Schläge
gegen die Japaner darstellen . Sie würden be -
stenfalls so verlaufen , wie die Kriegführung
Mac Arthurs im Südwestpazifik . Angesichts
dieser Lage und Entwicklung kommt Sevaride
zu der klaren Feststellung , das moralische An-
sehen der USA . sei in Indien und Burma wie
überall in Ostasten in einem rapiden Absinken
begriffen .

Krieg nicht ausgepowert und verwüstet wurde .
Unser Volk wird wohlgenährt und stark sein,
und unser Brotkorb wird zum Ueberlausen
gefüllt sein". So sieht das Wunschbild dieser
vollgefressenen USA . - Gangster und der Bör -
senjobber aus , das sie in die Wirklichkeit um -
zusetzen versuchen wollen . Sie sind entschlossen,
dafür Sorge zu tragen , daß die anderen Böl -
ker ausgepowert und ihre Länder verwüstet
werden , damit dann noch auf den Trümmern
das jüdische Börsenkapital seine Geschäfte
macht. In diesem Sinne ist auch der Terror
der Lufthunnen zu verstehen , durch den sie die
Verwüstung zu vollenden gedenken.

Dann geht es ihnen vor allen Dingen um
den Export , um sich die Taschen füllen zu kön-
nen und um der Gefahr , im eigenen Reichtum
zu ersticken, zu begegnen . Hopkins hat sich «u£
gerechnet , daß die Ausfuhr aus den USA . in
den ersten Jahren nach dem Kriege sieben
Milliarden Dollar betragen wird . Er
wird sich den entsprechenden Zinsbetrag dieses
Kapitals auch schon berechnet haben . Kapital
sollen die USA . exportieren , und die Völker ,
denen vom Dollarimperialismus die Geld -
mittel aufgedrängt werden sollen , müssen, so
fordert er , dieses Geld für Käufe in den USA .
anlegen . Das ist dieselbe Geschäftspraktik , die
dem Leih - und Pachtsystem und der sogenann -
ten UNRRA . zugrunde liegen : Nach dem
Kriege soll die Welt der jüdischen Zinsknecht -
schaft unterworfen werden .

Selbst die Freundschaft mit den Sowjets ist
dem Dollarkapitalismus nur so vi »j» ^r>ert , wie
sie seinen kapitalistischen Jnteressenoient . Und
was England anbetrifft , so sind die Börsen -
jobber der Wallstreet ja schon dabei , das zer¬
fallende Empire unter sich aufzuteilen . DaS
deutsche Bolk hat seine Erfahrungen gemacht
mit den „Segnungen " des Dollarimperialis -
mus , der sich nach dem ersten Weltkriege
Deutschlands bemächtigte und es unter die
Zinsknechtschaft der Wallstreet zwang . Die -
selben Pläne spuken auch jetzt wieder in den
Hirnen der jüdischen Börsenhyänen herum
und das Beispiel Badoglio -Jtalien zeigt , daß
sie jede Gelegenheit benutzen , um mit Hilfe des
Dollars die Völker , die ihnen ausgeliefert sind,
auszuplündern nnd zu versklaven .

»«Nester Realismus
Von Kurt Maßmann

Dieser Krieg , den wir vorerst , ehe später
einmal dieser gigantische Kamps der Welt -
anschauungen . Rassen und Völker seinem ge-
schichtlichen Range gemäß eine abschließende
Bezeichnung erfahren hat . den Zweiten Welt -
krieg zu nennen pflegen , hat in seiner zeit -
lichen Dauer den Ersten Weltkrieg bereits
übertroffen . Daß er ihn auch an Unerbittlich »
keit und Gnadenlosigkeit der Entscheidung
längst übertroffen und alle bisherigen Maß -
stäbe kriegerischer Auseinandersetzungen längst
hinter sich gelassen hat , wissen wir , und wir
begreifen immer nüchterner und realistischer
die harte und ünausweichba

're Wirklichkeit des
Wortes vom totalen Kriege . „Das Volk
das verliert , beendet sein Dasein ".
Dieser Satz des Führers kennzeichnet in aller
rücksichtslosen Klarheit und Wahrheit die Si -
tuation dieses maßlosen Krieges .

DAs Schicksal hat den Völkern nur »och diese
Alternative bereit : Sieg ober Untergang . Aus -
wege oder Kompromisse gibt es nicht mehr , und
es hat sie vom ersten Tage dieses Krieges an
nicht gegeben , denn der planmäßige Vernich -
tungswille unserer Feinde , die diesen Krieg
gewollt , verschuldet und uns aufgezwungen ha-
ben , war unversöhnlich , und die jüdische Welt -
Verschwörung mit ihrer totalen Bedrohung un -
seres politischen und biologischen Daseins ist
nur durch eine klare und totale Entscheidung
zu überwinden . Sie muß und kann nur heißen :
deutscher Sieg !

Der Entscheidungskampf um unsere ganze
Zukunft , um Sein oder Nichtsein , ist zugleich
zum Schicksalskampf um ganz Eu -
r o p a geweitet . Wir wissen es längst , daß es
das Ziel der hinter der britischen Politik ste-
henden Kräfte gewesen ist. durch die Entfesse-
lung dieses Krieges im Bündnis mit . der
Sowjetunion zuerst Deutschland auszurotten ,
um dadurch ganz Europa dem Bolschewismus
überantworten zu können . Und wir haben es
eben wieder vom Führer vernommen , daß die
Barbarei der Steppe über unseren Kontinent
kommen und ihn als Träger und Ouelle
menschlicher Kultur zerstören würde , wenn
Deutschland diesen Kampf für sich selbst und
für Europa nicht gewinnen würde .

Gerade in der oft harten persönlichen Not
und in der unmittelbaren Bedrohung , die in
dieser Phase des Krieges das brutale Mittel
des Bombenterrors über unsere Städte bringt ,
erinnern wir uns immer wieder dieser größe -
ren Zusammenhänge und Entscheidungen , um
im Glauben an unsere geschichtliche Ausgab ,
von einmaligen Ausmaßen und im berechtig -
ten Selbstvertrauen dem Schicksal gegenüber
die Kraft zum Kampf um unser eigenes Lebek
zu Härten . Und wir bedürfen freilich des letzten
Einsatzes unserer Kräfte , denn uns Deutschen ,
denen noch nie in unserer Geschichte etwas ge»
schenkt worden und unverdient zugefallen ist .
wird in diesem gigantischen Ringen erst recht
nichts in den Schoß fallen . Es geht um eine
allerletzte Entscheidung , sür uns und den gan -
zen Kontinent , und unser Einsatz muß der
Entscheidung , um die es geht , entsprechen .

Wir sind nicht mit Illusionen in diesen in
Wahrheit unvermeidbaren und unausweich -
lichen Krieg hineingegangen , als er uns auf -
gezwungen wurde , und wir sind mit jedem
Jahr feiner Dauer nüchterner und härter ge -
worden . Wir leben und kämpfen im Zeichen
eines heroischen Realismus . Wir verschweigen
nicht, daß uns in der Heimat der Terror mit
Phosphor und Bomben manche schmerzende
Wunde zu schlagen vermag , aber wir bestätigen
auch immer wieder durch Tat und Haltung ,
daß die vermessene Absicht derer , die die fliegen -
den Meuchelmörder über Deutschland schicken,
einfach schon darum zum Scheitern verurteilt
ist . weil die in ihrer vermessenen Spekulation
vermeintlich weiche und ungehärtete Stelle in
unserem Kriegspanzer , nämlich die innere Mo »
ral der Heimat — die ste in verblendeter Rück-
wärtsschau auf das ausgehungerte und er-
schöpfte Deutschland vor 25 Jahren zermürben
und so die kämpfende Front zum Einsturz
bringen zu können wähnen — weder weich
noch ungehärtet ist ! Wie alle ihre Rechnungen
nicht ausgegangen sind, so kann auch diese nicht
aufgehen , denn das deutsche Volk , das ihnen
heute gegenübersteht , ist wahrhaftig ein neues ,
das im Nationalsozialismus wiedergeborene
deutsche Bolk . das aus seinem schweren und
bitteren Schicksal vor 25 Jahren gelernt hat .
das gehärtet ist in den Feuern einer neuen ,
echten Weltanschauung und das zu klarster
und nüchternster politischer Erkenntnis geläu -
tert ist durch die dieser Weltanschauung zuge-
hörige politische Lehre und Erziehung .

Der Führer wieö dieser Tage den jungen
Offiziers « achwuchs darauf hin , daß zum Mut
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uitfi der Härte des Soldaten heute das Glau -
bensbekenntnis des politisch g e -
schulten Mannes gehöre , der weiß , worum
der Kampf geht . Ebenso muß zum Glaubens -
bekenntnis der Heimat in ihrer Arbeit und
ihrem oft schweren Ringen der Mut und die
Härte des Soldaten treten . In welchem totalen
Maße — entsprechend dem Maße der Erkennt -
nis jedes Deutschen , worum es geht und was
es gilt — das längst schon Tatsache geworden
ist . wissen wir und sehen es an der Front
ebenso wie in der Heimat tagtäglich bestätigt .
Und wie hart wir geworden sind , wir hart un -
sere Feinde selber uns haben werden lassen ,
das wird sich erweisen , wenn jene Vergeltimg
über die Insel kommt , zu der wir nun wahr -
haftig , wie immer sie auch beschaffen sein wird ,
vor der Geschichte und kraft eines höheren
Rechtes legitimiert find !

Die große Kraft unserer Zeit , in der wir im
Zeichen des heroischen Realismus der höchsten
Bewährung , aber auch um unseres Lebens und
unserer Aufgabe willen der letzten Härte fähig
sind und fähig sein müssen , ist unsere natio -
nalsozialistische Weltanschauung .
Und gerade in den bittersten Stunden der
Prüfung komme es darauf an , rief der Führer
den Offiziersanwärtern zu . daß die zur Füh
rung berufenen Männer — und alle Deut
schen ! — ihren Glauben an den Sieg aus ihrer
Weltanschauung schöpfen als der tiefften und
jedem feindlichen Versuch der Vergiftung oder
Verschüttung unerreichbaren Quelle unserer
Krast im Kampf um Sein und Nichtsein un -
seres eigenen Volkes und ganz Europas . ,

Personell und materiell sind wir nach den
Worten des Führers unter allen Umständen in
der Lage , uns gegen die Koalition unserer
Gegner zu behaupten . Und da wir obendreii .
in dem gigantischen Kampf der Völker und
Weltanschauungen die bessere Weltanschauung
und öas . zumal kraft dieser Weltanschauung ,
tüchtigere Volk haben mit den unvergleichlich
überlegenen Soldaten und mit einer in ihrer
Prüfung und Bewährung nicht minder Helden -
hafte Leistungen vollbringenden Heimat , sind
wir fähig und würdig , nach dem unerbittlichen
Gesetz eines hart aber gerecht wägenden Schick -
fals durch unsere totale Bewährung an allen
Fronten des Krieges in der Heimat den Sieg
uns zu verdienen .

Wir sehen den Krieg mit den Opfern , die er
unabdingbar uns abverlangt , und mit den For -
derungen , die er unerbittlich an uns stellt , in
klarster Nüchternheit , in härtestem Rea -
l i s m u s . Und eben darum sind wir sähig ,
in unserem großen Kampfe jenes Höchstmaß
an Mut und Tatkrqst und an jenem wahrhaf -
ten Heroismus einzusetzen , der noch immer die
seiner fähigen Völker mit dem Siege begnadete .
Der Endsieg ist uns im Zeichen des heroischen
Realismus gewi ß und unver lierbar !

Zuchthaus für Ehrenkränkung
einer Soldatenfrau

* Eger 8. Dez . Das Sondergericht Eger ver -
urteilte die Ehefrauen Paula Reißig und
Berta L e n h a r t aus Gottesgab (Sudeten -
gau ) wegen übler Nachrede zu je einem
Jahr sechs Monaten Zuchthaus und
zwei Jahren Ehrverlust . Sie hatten gemein¬
schaftlich an den im Felde stehenden Stiefsohn
Lenhart einen anonymen Brief geschrieben ,
worin sie unrichtigerweise seine Ehefrau des
Ehebruchs bezichtigten . Der Soldat L . zeigte
diesen Brief seinem Vorgesetzten , und als man
der Sache nachging , stellte sich heraus , daß die
Frauen eine ganz harmlose Angelegenheit in
gehässiger Weise aufgebauscht und entstellt hat -
ten , um der Frau des Frontsoldaten , mit der
die Lenhart nicht gut stand , eins auszuwischen .
Von einer unehelichen Untreue dieser Frau
konnte in Wahrheit keine Rede sein .

Das Gericht betonte in seiner Urteils -
begründung , daß es sich um einen ganz üblen
Angriff gegen die Ehre einer Soldittensrau
urtd damit auch gegen den an der Front stehen -
den Ehemann selbst handelte , zumal dieser die
Unwahrhaftigkeit der schmutzigen Behauptun -
gen nicht ohne weiteres nachprüfen konnte . Es
sei nur zu verständlich , daß ein derartig ge -
meiner , aus reiner persönlichen Gehässigkeit
geschriebener anonymer Brief den Seelenfrie -
den und die Einsatzbereitschaft eines Front¬
soldaten empfindlich beeinträchtigen muß . Die
Angeklagten seien deshalb als Volksschädlinge
anzusehen und hätten trotz ihrer bisherigen
Unbestraftheit eine empfindliche Zuchthaus -
strafe verdient . Dies dem gesunden V »lks -
empfinden durchaus entsprechende Urteil möge
gewissen Elementen zur Warnung dienen .
Verfasser anonymer oder pseudonymer Schrei -
ben unwahren Inhalts haben ausnahmslos
schwere Strafen zu erwarten .

Das Unterhaus verärgert über die USA.
Zurechtweisung der Amerikaner wegen der voreiligen Berichterstattung über Kairo
O Bern . 3 . Dez . Mit überschwenglichem Auf -

wand wurde dieser Tage die Kairoer Kon -
ferenz zwischen Churchill . Roosevelt und
Tschiangkaischek inszeniert . Im trüben Spiegel
der alliierten Meinung erschien sie als der
sensationelle Auftakt wichtigster Entscheidungen
über Europas Zukunft . Die Zusammenarbeit
wurde zunächst jedoch so geheimnisvoll wie nur
möglich vorbereitet , in der Hoffnung , die Welt
dann um so mehr überraschen zu können und
die angeblich so phänomenale „Schlagkraft "
der Alliierten einmal verspüren zu lassen . Die
Welt wurde jedoch viel zu schnell für die Ver -
anstalter von der Kairoer Konferenz unter -
richtet . Damit war dem Bluff der Wind
aus den Segeln genommen . Die
Ueberraschung blieb aus . Das englische Unter -
hanS ist darüber hell empört . Es hat am Don -
nerstag eine lebhafte Debatte über dieses
Thema gegeben . Die Schuld , daß das bislang
angeblich so wohlgehütete Geheimnis plötzlich
ein „öffentliches " Geheimnis war , wird den
Amerikanern zugeschoben .

Der britische Jnformationsminister Brandon
Bracken bedauerte im Unterhaus außerordent -
lich , daß diese Panne passierte . Im Verlauf der
Debatte ging Bracken sogar so weit , vorzuschla¬
gen , anläßlich einer Tagung der Alliierten die
Publizistik völlig zu unterbinden , wenn einer
der Beteiligten doch immer aus der Reihe
tanze . Natürlich sei es nicht ganz einfach , wenn
drei oder vier Staaten sich nach einer Linie
richten sollen , aber man könne doch verlangen ,
daß eine Abmachung , bestimmte Tatsachen ge-
heim zu halten , auch befolgt werde .

Das ist eine gutgeschärfte Spitze gegen die
USA . Bracken erklärte zu dem Verlauf der
Dinge , schon am Mittwoch sei über den ameri -
konischen Rundfunk eine Meldung ausgegeben
worden , die von den ersten Verhandlungen in
Kairo und den Vorbereitungen für ein Treffen
mit Stalin sprach . Bracken fügte noch Hinz » ,
sofort als die Meldung heraus war . habe eine
gewisse Spekulation in der Presse der Ver -
einigten Staaten eingesetzt , die dieses Thema
in aller Ausführlichkeit auswalzte . Die Eng - ,
länder hinkten natürlich nach , und das ärgerte
sie furchtbar . Bracken sagte : „ Es ist eine Tat -
fache, daß die USA . diesmal eine Kopflänge
vor uns lagen ." Eine erschreckende Tatsache
für England , weil sie daran erinnert , daß die
USA . langsam aber sicher England beiseite
schieben . Dieses beängstigende Gefühl mag die
Vertreter im englischen Unterhaus auch dazu
bewogen haben , eine so stürmische Debatte
über diesen , wenn nicht gerade belanglosen , so
doch auch nicht ausschlaggebenden Vorfall zu
führen , taten sie es doch in der Hoffnung , ihr
Versagen zu bemänteln und darüber hinweg -
zutäuschen , daß die Amerikaner sie wieder ein -
mal überflügelten .

In Beantwortung verschiedener Fragen ent -
schlüpfte Jnformationsminister Bracken das
Eingeständnis , daß ein für die alliierte Nach -
richtengebung festgelegtes Programm bereits
bei mehreren Gelegenheiten nicht eingehal -
ten worden sei . Also haben die Amerikaner
schon des öfteren den Rahmen gemeinsamer
Abmachungen gesprengt , zum größten Aerger
der Engländer .

Die Unterhausdebatte zeigt die Enttäuschung
der Engländer darüber , daß die ' Auswirkungen
auf Europa , vor allem aber auf Deutschland ,
die man sich von der Konferenz versprach , aus -
geblieben sind . Sic mußten erkennen , daß ihr
Bemühen vergeblich war und sie die erhoffte
„ Schockwirkung " bei ihren Gegnern nicht er -
leben . : I

England „lost" seine Arbeiter aus
* Stockholm » 3. Dez . Es wirft ein bezeich -

nendes Licht auf die Arbeitsschwierigkeiten in
England , namentlich im Kohlenbergbau , wenn
der Arbeitsminister B e v i n im Unterhaus be -

kannt gibt , daß künftig die für die Bergwerke
notwendigen Arbeitskräfte durch Aus -
lofung beschafft werden sollen . Zu diesem
Zweck ist ein besonderes Auslosungssystem aus -
gearbeitet worden , von dem Bevin sagte , daß
es „absolut unparteiisch " sei . Für den zwangs -
weisen Einsatz in den Bergwerken kommen alle
18 - bis 25jährigen Wehrpflichtigen in Frage .
Ausgenommen sind nur Männer , die zum Ein¬
satz beim fliegenden Personal der britischen
Luftwaffe vorgesehen sind , Spezialisten für die
U - Bootwasse und Facharbeiter , die für ganz
bestimmte Dienste herangezogen werden . Für
diese Zwangsarbeit in den englischen Berg -
werken sollen durchschnittlich monatlich 2500 bis
3000 Mann ausgelost werden . Auf diese Weise
hofft die Regierung Churchill offenbar , der
Kohlenkrise Herr zu werden .

Krieg aus bloßer Gier nach Macht
Botschafter Kurusu über die Kriegsgründe der USA .

* Tokio . 3 . Dez . Botschafter Saburo K u -
r u f u , der frühere japanische Sondergesandte
in den USA . , benutzte die Gelegenheit des be -
vorstehenden zweiten Jahrestages des Aus -
bruchs des Krieges in Großostasien , um die
„Verdrehungen . Ausflüchte und Entstellungen
zu brandmarken "

, die in den letzten Verlaut -
barungen des USA .- Staatsdepartements über
die Ursachen des gegenwärtigen Kampfes ent -
halten seien .

Kurusu ging im einzelnen auf die letzten
amerikanisch - japanischen Verhandlungen ein ,
deren einzelne Stadien von USA . - Seite völlig
verdreht dargestellt würden . „ Es * genügt zu
sagen , daß der Feind gezwungen ist , zu solchen
Täuschungsmanövern selbst in offiziellen Doku¬
menten Zuflucht zu nehmen , um auch weiter -
hin sein Volk irrezuführen und die schlecht in¬
formierten Neutralen zu beeinflussen , nur weil
er k eine klaren Kriegsziele hat , die
er offen eingestehen kann ." Die Vereinigten
Staaten und England seien heute von der
Furcht erfaßt , daß die japanische Kriegsmaschine
durch den Einsatz aller Hilfsquellen der weiten
Gebiete Großostasiens unbezwingbar werde
und setzten jetzt in verzweifelten Gegenoffen -
siven im Pazifik alles unter dem Leitmotiv ein :
„ Gebt Japan keine Zeit ."

Die Washingtoner Regierung führte Ame -
rika . so betonte Kurusu u . a ., weiter in einen
Kampf , der auch den Wunsch Indiens nach
Freiheit unbeachtet lasse . Auf diese Weise
leugne Amerika seine Nationalgeschichte ab ,
denn es habe ja einmal selbst für seine Unab -
hängigkeit gegen den Unterdrücker England ge-
kämpft . Diese zum Himmel schreiende In -
konseguenz enthülle klarer als irgend etwas
anderes die wahren Kriegsziele der USA .
Nicht gerechtfertigte , nicht menschliche Gefühle
und nicht Freiheitsliebe seien es , die die Ver -
einigten Staaten auf dem Wege zu Eroberun -
gen antrieben , sondern die bloße Gier
nach Macht . Kurusu betonte abschließend :
„Die gut geplante Strategie und die heroische
Kampfleistung der tapferen kaiserlichen Streit -
kräfte haben seit Ausbruch des Krieges viele
große Siege hervorgebracht . Sie geben uns
neuen unerschütterlichen Mut . Wir in der Hei -
mat müssen dem Einsatz unserer Soldaten da -
durch gerecht werden , daß wir einen unbezähm -
baren Kampfgeist zeigen und alle unsere Ener -
gie für die stetig anwachsende Produktion von
Flugzeugen und anderen kriegswichtigen Ma -
terialien einsetzen , bis der Endsieg in unseren
Händen liegt .

Gpll.-Spitzelsystem iu Algier
Kriegskommissar Troquer an der Arbeit — Geheime Machtergreifung der Sowjets
B. Vichy , 3 . Dez . Andr «; le Troquer , der

Kriegskommissar de Gaulles , hat jetzt ein
neues Mittel gefunden , um Material gegen
jene Offiziere , die Anhänger Girauds sind , zu
sammeln . Bekanntlich ist es das Ziel des Ober -
besehlshabers , Girauds Anhänger politisch der -
artig zu „belasten " ", daß sie vor die berüch -
tigte „Reinigungskommission " zitiert und ab¬
geurteilt werden können . Das neue Mittel be -
steht in einem ausgedehnten Spitzel -
s y st e m . Nach Anweisung le Troquers sollen
die Spitzel vor allem Informationen über das
Verhalten der giraudistischen Offiziere in pvli -
tischer und religiöser Hinsicht beibringen . Auch
Informationen über die Frauen und Kinder
dieser Offiziere sind erwünscht .

Heldensöhue eines badischen Welllrieggsliegers
Zwei Brüder erhalten das Deutsche Kreuz in Gold — Beide vor dem Feind geblieben

O Straßburg , 3. Dez . Der Gauamtsleiter des
Amtes für Kriegsopfer der NSDAP . , Pg . Iu -
lius Weber , erhielt kürzlich die Nachricht
daß sein ältester Sohn Wilhelm vor dem
bolschewistischen Feind geblieben ist . Oberseld -
webel Wilhelm Weber war Träger bei -
der Eisernen Kreuze , des Jnsanterie - Sturm -
abzeichens , des Verwundetenabzeichens , der
Ostmedaille und anderer Auszeichnungen .

Fast gleichzeitig wurde der Familie Weber
auch mitgeteilt , daß ihr zweiter Sohn , Feld -
webel und Flugzeugführer Lothar Weber ,
von seinem 307 . Feindflug nicht zurückgekehrt
ist . Zwei Tage nach seinem Bruder beendete
er im gleichen Abschnitt der Ostfront seinen
Kamps für die Zukunft unseres Volkes . Neben
anderen Auszeichnungen besaß Lothar Weber
beide Eiserne Kreuze , die goldene s^ rontflug -
spange , den Ehrenpokal des Reichsmarschalls ,
die Ostmedaille und das Verwundetenabzeichen .

Und wiederum fast zur gleichen Stunde er -

hielt Gauamtsleiter Weber die Mitteilung ,
daß bct Führer seinen Heldensöhnen Wilhelm
und Lothar das Deutsche Kreuz in Gold
verliehen hat . Diese hohe Auszeichnung ehrt
nicht nur die beiden tapferen Soldaten , son -
dern auch ihre Lieben in der Heimat , die
schwere Opfer bringen in treuer Erfüllung
des Führerwortes vom S . November , daß dir
Last des Kampfes am vorbildlichsten in erster
Linie die Parteigenossen tragen müssen . Alle
Nationalsozialisten und ganz besonders die
alten Kämpfer der Bewegung sowie die Kriegs -
verschrien und -Hinterbliebenen unseres Gaues
fühlen sich in stolzer Trauer und unerschütter¬
licher Siegeszuversicht mit ihrem Kameraden
Julius Weber , Träger des Goldenen Ehren -
zeichens der NSDAP . , verbunden , der als
Weltkriegsflieger im Luftkampf so schwer ver -
wundet wurde , daß ihm ein Bein amputiert
werden mußte .

Das neue System deckt sich mit dem Ueber -
wachungsdienst , den die GPU . in Moskau zur
Entlarvung der „Saboteure " durchführt .

Le Troquer kann sich dabei auf einen be -
rüchtigten Vorgänger berufen , nämlich auf den
General Andre , der als Kriegsminister unter
der Ministerpräsidentschaft Combes von 1302
bis 1905 von Paris aus einen ähnlichen
Spitzeldienst im Auftrage der Freimaurer -
logen führte . Damals , nach dem Dreyfuß - Pro -
zeß und im Zeitalter der Trennung von Kirche
und Staat hatte die Freimaurer - Regierung
in Paris ein brennendes Interesse daran , die
kirchlich oder ' antisemitisch eingestellten sranzö -
fischen Offiziere zn „entlarven " und durch ent -
sprechende Maßnahmen in . ihrer Laufbahn zu
schädigen , wenn nicht gar aus der Armee aus -
zuschließen

Juden an der Spitze des Mobs
' Mailand , 3 . Dez . Die radikale Lösung des

Judenproblems in Italien wird vom , .Re -
gime Faseista " lebhaft begrüßt . Die Pietisten
hätten zwar behaupten wollen , baß die Zahl
her italienischen Juden gering und daß sie von
den Glaubensgenossen in anderen Ländern
verschieben seien . „Zur Zeit der Vadoglio -Re -
gierung " — so schreibt das Blatt — „haben
wir sie jedoch an der Spitze desMobs
die Häuser des Fascio verwüsten und zudem
das Volk zum Haß gegen die Faschisten und
gegen unsere deutschen Kameraden aufstacheln
sehen . In Rom haben sie in den Tageszeitun -
gen Zeichnungen zur Unterstützung der poli -
tischen Häftlinge und insbesondere der aus dem
Gefängnis und dem Ausland zurückgekehrten
Kommunisten veröffentlicht . . Die Söhne Iu -
das hatten sich die Maske vom Gesicht geris -
sen und hatten in der „Gewißheit " über das
Ende des Faschismus bei ihren bestialischen
Exzessen keinerlei Skrupel . Wenn heute der
republikanische Staat gegen sie energisch vor -
geht , so haben sie sich dies selbst zuzuschreiben .

Der Führer hat dem spanischen Staats -
chef Generalissimus Franca zu seinem Ge¬
burtstag am 4. Dezember mit einem in herz -
lichen Worten gehaltenen Telegramm seine
Glückwünsche übermitelt .

Im Donezbecken sind alle Hochöfen und
Walzwerke , so erklärten verschiedene Fachleute
dem Moskauer Vertreter des „Manchester
Guardian " , so gründlich zerstört worden , daß
ihre Wiederherstellung auf viele Jahre hinaus
unmöglich fein dürfte .

Bulgariens Brotversorgung ist ,
wie der Direktor der Getreidehandelsdirektion
erklärte , dank der diesjährigen guten Ernte
bis zur nächsten Ernte gesichert . Auch die Vor -
räte der anderen Lebensmittel seien ausrei¬
chend .

Maurice Sarraut , der Leiter unü
Mitbesitzer der Zeitung -„Depeche de Toulouse " ,
wurde durch Attentäter in Toulouse erschossen .
Er war der Bruder des ehemaligen Minister -
Präsidenten und Innenministers Albert Sar -
raut . Maurice Sarraut stand im 75. Lebens -
jähr .

Der Opiumhandel und das Opium -
rauchen wurden von Großbritannien ver -
boten — allerdings aber nur in den von Ja -
pan besetzten Teilen Ostasiens . In Indien ,
Tschungkingchina , im Iran und dem Rahen
Osten betreiben die Briten dieses Verbrechen
rücksichtslos weiter .

In Aegypten , da « von allen Nahost -
Ländern am meisten den „Segen " der bri -
tischen Verwaltung genossen hat , sind mehr
als 12 Millionen Aegypter gezwungen , unter
dem Existenzminimum zu leben . Dies ge-
stand der ägyptische Innen - und Sozial -
minister .

Subhas Chandra Bose . der Chef
der provisorischen Regierung „Freies Indien "

sprach am Donnerstagabend in Schöna » und
kündigte seine bevorstehende Abreise nach
Burma an , um die indische Nationalarmee
in den Kamps zu führen . Einheiten der in -
discheu Nationalarmee seinen bereits auf dem
Marsch .

Senator Reynolds , der Vorsitzende
des Ausschusses für Militärische Angelegen -
heiten hat im USA .-Senat bekanntgegeben ,
daß sein Ausschuß jede weitere Untersuchung
des Patton -Zwischenfalles fallen gelassen habe .
General Patton hatte vor kurzem dadurch von
sich reden gemacht , daß er einen schwerkranken
Soldaten aus dem Bett herausprügelte .

In Rio de Janeiro wurde ein japani -
scher Staatsangehöriger zu sechs Jahren Ge -
sängnis verurteilt , weil er in einem Lokal
eine Gruppe NorHamerikaner „Diebesbande "

genannt hatte . Die Herrschaften können di -
-Wahrheit eben nicht vertragen !

Ein Karlsruher erhielt das Ritterkreuz
* Führer - Hauptquartier , 3. Dez . Der Füh¬

rer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberleutnant d . R . Friedrich
Arnold , Zugführer in einer Sturmgeschütz -
Abteilung .

Oberleutnant d . R . Friedrich Arnold , am
10. 5. ISIS als Sohn des Diplom -Jngenieurs
Fritz A . in Karlsruhe geboren , hatte im
Kampfraum von Smolensk nach Verwundung
des Batteriechefs die Führung der Batterie
übernommen und bis zum Einbruch der Dun -
kelheit alle feindlichen Angriffe unter Ab -
schuß von 26 Panzern abgewiesen .
Während der Nacht wehrte er dann die der
eigenen Absetzbewegung nachdrängenden So -
wjets mit seinen Sturmgeschützen und weni -
gen Infanteristen ab . ^

Ferner erhielten das Ritterkreuz : Major
Leopold Bartl , Kommandeur eines Pionier -
Bataillons, ' Oberfeldwebel Xaver Bittl ,
Zugführer in einem Grenadier -Regiment ,
und auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , Leutnant
H a s e l b a ch , Flugzeugführer in einem
Kampfgeschwader .
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Eine E .T,A . Hoffmann-Uraufführung
Ausklang der Eichendorff - Woche

Eine der leuchtendsten und merkwürdigsten
Erscheinungen der Romantik , E . T . A . Hosf -
mann , gehört schon darum in den Kreis der
Eichendorff - Woche , weil seine Kunst romantisch
und auch heute noch voll sprühender Lebendig -
keit ist . So galt ihm denn mit Recht einer der
großen Uraufsührungsabende dieser Eichen¬
dorff - Woche in Oberfchlesi 'en . Aber nicht der
Dichter , sondern der Musiker Hoffmann trat
uns entgegen . So populär der „Gespenster -
Hoffmann " mit seinen Romanen und Novellen
wurde , so verschollen ist der Komponist , der
Mozart zuliebe seinen Vornamen Wilhelm mit
Amadeus vertauschte . Selbst die „Undine "
kommt kaum mehr aus die heutige Opernbühne .

Ganz vergessen war aber
'
seine Oper „Au -

rora und Cephalus "
, die er 1811 in seiner

Bamberger Zeit komponierte . Die verloren -
gegangene Partitur wurde kürzlich durch eine »
glücklichen Zufall wiedergefunden . Um die
Oper , die nun den Namen „ Aurora " erhielt ,
zu einem neuen Leben zu erwecken , mußten
das Buch , das Franz von Holbein verfaßt
hatte , und die Musik einer Auffrischung unter -
zogen werden . Die Textbcarbeiter hatten es
schwerer , sich mit „Aurora "

, der Göttin der
unglücklich Liebenden , und einer verwickelten
Familiengeschichte auseinanderzusetzen . F . C.
Lange und P . Beyer rückten das Geschehen uns
schon dadurch näher , daß sie die Handlung auS
der Antike in das Rimini von 1300 verlegten .
Luka Böttcher , der musikalische Bearbeiter ,
brauchte Hoffmanns Musik bloß zu straffen .
Die notwendig gewordenen verbindenden Teile
hielt er geschickt so , daß sie stilgetreu wirken .
Hoffmanns Musik schwebt sehr reizvoll in einer
harmonischen Mitte zwischen Mozart und We -
bei . Sowohl in ihren Arien alt » in ihren
Jinali findet man durchaus den Geist der
deutsche » Musit - Romantik .

Das Oberschlesische Landestheater Beuthen
brachte unter Seinz - Hubers ebenso stilgerechter
wie phanrasievoller Regie eine ausgezeichnete
Aufführung , die Hoffmanns Schweben zwischen
der Erde uud dem Geisterreich mit den Forde -
rungen der heutigen Opernbühne überzeugend
zu vereinen wußte . Dr . Franz Wödl gab der
Musik ihre feste Linie und ihren zarten Duft .
Begeisterter Beifall des festlichen Hauses ( mit
Gauleiter Bracht und Landeshauptmann Kate
an der Spitze ) dankte für die Wiedergewinnung
einer verschollenen Romantik -Oper .

Oskar Maurus Fontnna .

* Mit der Uraufführung der Tragödie „Kleist "
des Berliner Kulturschriftleiters und Kleist -
Forschers Dr . Carl Weichart erlebte die dies -
jährige Eicheudorff - Woche ihren Ausklang . Bei
wachsender Anteilnahme folgte ein großer
Kreis , an seiner Spitze Gauleiter Bracht , dem
dramatisch abgewandelten Leben des ruhelosen
Preußendichters Heinrich von Kleist , der in
einer Zeit deutscher Ohnmacht und Zerrissen -
heit an sich und seiner künstlerischen Sendung
irre wurde . Das Werk , das Schauspieldirektor
Heinz Haufe packend herausbrachte , wurde bei
seiner Uraufführung mit tiefem Verständnis
aufgenommen . Nicht nur der anwesende Dich -
ter , sondern auch der Darsteller des Kleist ,
Eugen Schaub , und der Spielleiter wurden ge -
feiert .

Kunst im Zeichen des RAD .
Deutsche Malergehen in die Arbeitslager

Um an die großen Leistungen des Reichs -
arbcitsldienstes , die gerade heute im fünften
Kriegsjahr von größter Bedeutung und Wich -
tigkeit sind , auch mit den Mitteln der bildenden
Kunst zu erinnern , hatte die ReichsarbeitSfüh -
rung die stärksten Talente unter den deutschen
Künstlern für einen mehrwöchigen Aufenthalt
in Arbeitslagern eingeladen . Die durch diese
Besuche entstandenen besten Studien , Augen -
blicksskizzen , Portraits und Kompositionen sol -
len nun im Rahmen einer RAD . -Schau im
kommenden Jahr zur Ausstellung gelangen .

Unter ben zur Arbeit in den RAD .-Lagern
eingeladenen Künstlern befand sich hier der be -
kannte Offenburger Maler Otto Kaft , der
auch in diesem Jahr wieder im „Haus der
Deutschen Kunst " vertreten ist . Er hatte der
ehrenvollen Einladung des Reichsarbeits -
führerS , die einer Auszeichnung gleichkam , mit
Freude Folge geleistet , wie er uns in einer
»» anglos «« Unterredung verstch - rt «. Da « Sr »

gebniS seines kurzen Aufenthaltes in Tirol
und Vorarlberg sind fünf gelungene Kompo -
sitionen , die Natürlichkeit , Wärme und Leben -
digkeit ausstrahlen . Viel Frische und Ruhe
atmet das Bild „Morgenstunde " . Vor dem
Bauernhaus sitzt eine Maid bei häuslichem
Tun , während der Bauer mit seinem Gespann
wieder zur Arbeit zieht . Von der Talsohle
leuchtet das Silberbaird des Inn , die Sonne
verklärt Wiesen und Wälder . Geschmack und
Sicherheit in der Darstellung zeigt das besonnte
Motiv „ Kurze Rast "

. Tiefen Eindruck hinter -
läßt neben dem „Blick ins Jnntal " auch das
farbenfrische Bild „Morgen im Bregenzer
Watt )" ; Bäuerin un >d Arbeitsmaid gehen zur
Heuernte , während die Sonne zwischen Wolken
durchbricht und ihre Strahlen die Bergkuppen
beleuchten . Die ganze Pracht der Natu » ist hier
gesammelt . Figur und Landschaft find in glück -
licher Weise verbunden

Alle fünf Kompositionen , die Otto Käst de «

weiblichen RAD . widmete , sind ausgereifte
Meisterleistungen . Sie entstanden nach zahlrei -
chen Lawdschafts - und Figurenstudien , in der
die im Sommer gesammelten Eindrücke festge -
halten sind und die nun als Grundlage der
Weiterarbeit im Atelier dienten .

-i-

Während Otto Kast seine Motive dem Einsatz
der Maiden im „Außendienst " entnimmt , zeigt
uns der Münchener Portraitist Max P ö -
bing - Mylot , der zur Zeit im weiblichen
RAD .- Lager in Gengenbach weilt , Eindrücke
aus dem Lagerleben . Lebensfrisch steht in dem
Bild „Große Wäsche " eine blonde Maid vor
uns . Beglückend ist die innere Harmonie von
„Feierabend "

, einem Bild , das einen aufschluß -
reichen Einblick in die Freizeitgestaltung der
Maiden gibt . Auf das weitere Schaffen dieses
Künstlers , der sich in Gengenbach noch einige
Zeit aufhalten wird , kann man mit Recht ge -
spannt sein .

Der Auftrag des Führers an die deutschen
Künstler , Gestalter unserer Zeit zu sein , hat ,
wie die Ausstellungen der Gegenwart beweisen ,
schon vielfältige Lösung gefunden . Wenn nun
deutsche Künstler angeregt wurden durch den
Besuch in den RAD .- Lagern , das Leben und
Schaffen der Arbeitsdienstjugenö zu schildern ,
so ist damit ein wertvoller Beitrag zu der vom
Führer gestellten Aufgabe geleistet .

Paul Fischer .

Kurze Kulturnachriditen
I n Wien wurde die Ausstellung „Wiener

Bildnisse aus Kreisen der Kunst und Wissen -
schaft 1900- 4943 » eröffnet .

Der Kantsorfcher , Professor Dr .
Arnold kkowalewski , Königsberg , ist
70 Jahre a <t geworden . Koryalewski hat sich
durch die H ^ ausgabe einer Volksausgabe der
Schriften Kc.nt » verdient gemacht .

Die Gastspielreise des Berliner
Schiller - Theaters mit Heinrich George
durch Flandern fand ihren Abschluß mit der
Aufführung des „Richters von Zalamea " im
Münztheater zu Brüssel .

In Straßburg wurde in einer von dem
Gaustellenleiter Musik Walter Müllenberg
während der Straßburger Hausmusikwoche ein -
berufenen Arbeitstagung eine Orgelarbeits -
gemeinfchaft der NSDAP , im Gau Baden -
Elsaß gegründet .

Der bekannte Musikforscher Dr .
Josef Müller - Blattau , Professor an
der Reichsuniversität Straßburg , z . Zt . Major
an der Ostfront , sprach in Riga über „Das
Deutsche in der Musik " und legte in fesselnder
Weise dar , wie die Musik immer mit dem deut -
schen Wesen verbunden war und blieb .

„Fliegende Buchhandlungen " in Berlin
Einsatz in den terrorgeschädigten Stadtteile »

Die bombengeschädigten Berliner Buchhand -
lungen haben auf eine Anregung der Schrift ,
tumsabteiluug des Reichspropagandamini -
steriums „Fliegende Buchhandlungen " ein -
gerichtet , um das in den langen Winternächten
besonders starke Lesebedürfnis der Berliner
Bevölkerung ausreichend befriedigen zu kön -
nen . Automobile sind mit Unterhaltungs -
romanen und schöngeistiger Literatur beladen
und in den geschädigten Stadtteilen und Vor -
orten eingesetzt worden . Den Verkauf haben
die Angestellten der terrorgeschädigten Buch -
Handlungen übernommen . Als die ersten dieser
fliegenden Buchhandlungen auf den Straßen
der Reichshauptstadt erschienen , wurden sie
überall von zahlreichen Käufern umringt , die
sich diese Möglichkeit der Buchversorgung zu -
nutze machten . Die Berliner Verlage haben
für diese Aktion große Teile ihrer Buchbestände
zur Verfügung gestellt .
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Kunsthochschule im Krieg
Aus dem Alltag der Hochschule der bildenden Künste in Karlsruhe — Das „Dennoch " der deutschen Kunst

©8 war einmal droben im badischen Over -
mnd, im markgräflerifchen StWtchen Kand -rn ,wo seit manchem Jahrhundert die Kunst des
^ opfers geübt nrirfi . Da war uns Gelegenheit
gegeben, Sie Werkstatt eines solchen „Dreck
" ecken" — also eines Bäckers , der aus Dreck
etwas schafft — zu besuchen. Die Drehscheiben
ruhten , Senn es war schon nach Feierabend ,uur unsere Schritte hallten in Sie Stille der
Werkstatt , und vom Brennofen , den der Top -
g * frisch angeheizt hatte , ging ein wohliges
-" rummeln aus . Neben dem Ofen standen aber
auf hochgetürmten Schäften Teller , Dassen,
Schüsseln, Figuren , Basen und manches schöne
und nützliche Ding mehr , die noch nicht lange
?u § dem Brand herausgekommen und zum
Abkühlen aufgestellt waren . Da geschah 's , daß
em zartes , feines Klingen von den Schäften
herunterkam . Kling , kling , kling , klang es in
^ men Tönen . „Das sind die frisch gebrannten
Sachen , die durch ihr Abkühlen zu klingen be-
ginnen "

, sagte der Meister , „das ist immer so ."
Unj> während er uns weiter herumführte
und uns wundervolle Farben der Glasuren
^ igte , mischte sich immer wieder das helle
Klingen in unser Gespräch . Ganz feierlich
wavd uns dabei zn Mute , als ob wir etwas
von der Schöpfung verspürten , die durch des
Töpfers Hand dem toten Ton ans der Grube
Form und Seele gab .

Um diese Seele geht es bei jedem schöpfe-
Irschen Werk , ganz besonders in der Kunst .
£*b dies der Töpfer von Kandern ist oder der
Künstler in der Staatlichen Majolika oder der
Professor an der Hochschule der bildenden
Künste mit seinen Schülern . Sie alle ringen
darum , und wer , wie wir , Gelegenheit hat ,
selbst in einer Mal - und Zeichenklaffe ein Se -
mester mitzumachen , dem wird dieses Ringen
an sich selber , wie bei den Kameraden und Ka-
wevadinnen , alltäglich offenbar . Ja , unter dem
Eindruck des heutigen Kriegsgeschehens geht
ieder einzelne noch ernsthafter cm seine Ar -
beit heran .

Ueber der Hochschule der bildenden Künste
unseres Gaues steht wie über vielem in der
Jetztzeit ein trotziges „Dennoch !" Das gilt
sowohl für das Haus als solches, in dem ge -
lehrt und gelernt , gearbeitet und nochmals
gearbeitet wird , wie für alle , die darin ein -
und ausgehen . Ein Terrorangriff hatte vor
Jahresfrist die Hauptgebäude der Kunsthoch-
schule zerstört , wobei u . a . auch das gesamte
Inventar und die wertvolle B *6ttotfje ? ein
Raub der Flammen wuvden . Nun ist wieder
der älteste Bau , in dem in den fünfziger Iah -
ren Schirmer die Karlsruher Akademie ge-
gründet hat , zu Ehren gekommen . Damals
stand das Gebäude allein auf weiter Flur , nur
wogende Kornfelder umgaben es . Heute geht
Man zur alten Akademie durch ein rohgezim -
wertes Tor , an rauchgeschwärzten Häuser -
ruhten vorbei , durch den großen Garten mit
den mächtigen Bäumen . Dies war einst der
..Stndiengarten "

, in dem nicht nur glanzvolle
Künstlerfeste gefeiert wurden , an die sich alte
Karlsruher gerne erinnern , sondern in dem
vor allem gearbeitet wurde . Die heutigen Ar -
beitsstätten der Bildhauer sind noch Reste von
Ställen , in denen zur Zeit der Freilicht -
walerei allerlei Tiere gehalten wurden , die
Zum Zeichnen und Malen in den FreiatelierZ
dienten . Am Akadcmiegebäude selbst ist die
Zeit nicht spurlos vorübergegangen . Die sand -
steinernen Treppenstufen sind ausgetreten , die
Böden knarren , und vergeblich wird man im
Winter nach einer Zentralheizung suchen.
Aber die Arbeit geht trotzdem vonstatten , und
auf den Gängen und in den hohen Räumen
ist ein guter Geist spürbar , in denen einst die
berühmten Meister der Karlsruher Schale ,
ein Schirmer , ein Hans Thoma , ein Schmid -
Reutte , ein Ritter , ein Trübner , ein Schön-
leber , ein Baisch , ein Weißhaupt , ein Berg -
wann und wie sie alle heißen , gewirkt haben .
Und wer einmal einige Tage in dieser Kunst -
stätte zugebracht hat , der merkt , daß auch die
gute Tradition lebendig geblieben ist. Man
kann es dem jetzigen Direktor Haupt nach-
fühlen , wenn er besonders darauf stolz ist, daß
es ihm mit seinen Lehrkräften gelungen ist,
diese Tradition von Karlsruhe durch die Zer -
störung hindurch nicht nur in sachlicher Hin¬

In einer Zeichen - und Malklasse ist aHes eifrig an der Arbeit ,
gerade Korrekter .

Det Professor gibt

ficht, sondern auch dem Klange nach zu er¬
halten .

Augenblicklich wird die Hochschule der bil -
denden Künste von rund hundert Schülern und
Schülerinnen besucht, von denen sich die Schü -
ler fast nur aus Kriegsversehrten oder jüng -
sten Jahrgängen zusammensetzen , alle anderen
stehen zusammen auch mit einem Teil der
Lehrkräfte und des Personals bei der Wehr -
macht.
In einer Zeichen - und Malklasse

Morgen für Morgen , ehe es recht Tag wird ,
geht die hohe Türe zur Zeichen - und Malklaffe
von HaNd zu .Hand . Der Raum ist so einfach,
wie man ihn sich nur denken kann , ganz
kriegsmäßig . Ein großer eiserner Kanonen¬
ofen spendet Wärme . Das „Modell "

, ein
Arbeitsmann , ein Soldat , ein alter Mann
oder eine Frau thront auf dem Podest und
darum geschart ist ein Wald von Staffeleien
und „Böcken" mit den Schülern und Schü-
lerinnen . Die Klaffe ist etwas bunt zusammen -
gewürfelt , wie es eben die heutige Zeit mit
sich bringt . Aber trotz der Verschiedenheit des
Alters und auch des Erlebens des einzelnen ,
ob das Mädel frisch von der Schulbank her -
unterkommt , oder der Junge vielleicht den Ge-
stellungsbefehl in der Tasche trägt , ob sie vom
Kriegseinsatz -in einer Fabrik zurückgekehrt
sind , ob einer als Nachtarbeiter seine Freizeit
dem Studium widmet oder als Verwundeter
und Urlauber ans dem unerbittlichen harten
Ringen an der Front , aus Dreck und Schlamm
in das allem Weltenwetter entrückt scheinende
tille Reich der Kunst gekommen ist , alle füh-
len sich als Kameraden — und nicht wen ' ger
der Profeffor , der keine Schablonenmenfchen
formen will nach einem „festgefahrenen Re -
zept" , nein , der Helfer fein will im Ringen
des einzelnen mit seiner Arbeit und der zu-
gleich als Mensch und Künstler Vorbild ist .

Da ist nichts von „Dämchen " zu bemerken ,
die sich vor irgend einem Einsatz herumdrücken
und daher in das Reich der Kunst flüchten , wie
fälschlicherweise in der Oeffentlichkeit noch viel -
fach vermutet wirb . Nein ! Bei Gott nicht ! Man
gehe einmal in eine Zeichen - und Malklaffe
hinein , sehe sich die Schüler und Schülerinnen
an , sitze wochenlang hindurch mit ihnen auf
den „Böcken" oder stehe mit ihnen vor den
Staffeleien , schaue ihnen zu , was und wie sie
arbeiten , höre zu, was sie sprechen und srage
sie — ja , da muß man sie schon fragen , weil sie
von selber nichts darüber erzählen —, was sie
in ihren Ferien getrieben haben . Wir haben
das Exempel einmal in einer Mal - und Zei -
chenklaffe statuiert . Von den Schülern und Schü -
lerinnen hatten mit Ausnahme der wenigen ,
die direkt von der " Schulbank kamen , alle
irgendwie schon im Kriegseinsatz gestanden , die
meisten während der Ferien :

Hermann M ., der einmal freier Künstler
werden will , war zwei Monate als Hilfsarbei¬

ter in einem Betrieb in Rheinhessen tätig .
Durch seinen Einsatz konnte er einem Gesellen
den Besuch eines Wehrertüchtigungslagers er-
möglichen . Günter B . stand während der
Ferien in einem Werk der Flugzeugindustrie
in Arbeit . Reni C. tat . neun Wochen Dienst
als Straßenbahnschaffnerin in Heidelberg . Gi -
sela L., die das Staatsexamen ablegen und
Zeichenlehrerin werden will , arbeitete täglich
elf Stunden in einer Munitionsfabrik , stanzte
und füllte Patronen . „Die ganzen Ferien
gingen drauf , und anfänglich wirkte ich als
Studentin wie ein rotes Tuch bei den anderen
Arbeiterinnen "

, erzählte sie darüber . „Aber
nach einer gewissen Zeit haben wir uns alle
gut verstanden ." Jrmi M . hat zehn ' Wochen
lang als Hilfsarbeiterin Munitionskisten „ge -
baut ", die ersten vier Wochen „ehrenamtlich ".
Dadurch bekamen vier Arbeiterinnen Sonder -
urlaub von je einer Woche . „Ich habe mich
ausgezeichnet mit der Belegschaft verstanden ",
erzählte sie, „die Arbeiterinnen haben mir fo ^
gar oft Aepfel und Birnen mitgebracht , da ich
selber kein Obst hatte ." Else B . hat während
des Ferieneinsatzes in einem optischen Werk
Linsen geschliffen, Gretel B . war in einer
Stanzerei einer Maschinenfabrik als Hilfsar -
beiterin beschäftigt. Nicht als Letzter soll Rolf S .
genannt sein Als Kriegsfreiwilliger kämpfte er
an der Ostfront und erlitt bei Kalnga im Gra -
natfeuer eine schwere Rückenmarkverletznng ,
wodurch ein Bein gelähmt wurde . Erst allmäh -
lich lernte er wieder gehen . Draußen an der
Front war er vstmals als Gesechtszeichner
beim Bataillon eingesetzt ? er will selbständiger
Künstler werden . „Jetzt fühle ich mich unge -
heuer frei nach den schweren Frontjahren ",
meint er , „aber die Soldatenzeit hat mir viel
Wertvolles für mein ganzes Leben gegeben."

Diese wahllos herausgegriffenen Beispiele
reden für sich selber .
Kochkünste der Knnstschülerinnen

Auch in den Pausen zeigt sich , daß in der
Klasse junge Menschen beisammen sind, die
keine Langeweile kennen , sondern immer et-
was tun müssen. Da wird ein schönes Buch
zur Hand genommen , ein Brief wird geschrie-
ben , man übt in einem .LZundgang " von Staf -
felei zu Staffelei von Reißbrett zu Reißbrett
gegenseitig Kritik an den Zeichnungen , ge -
schickte Hände kneten aus Ton oder Gummi
lustige Gestalten oder — was auch der Krieg
mit sich gebracht hat — die Kunststudentin wal¬
tet als zünftige Hausfrau . Auf zwei Gas -
flammen im Atelier ist Gelegenheit zum
Kochen gegeben . Da zerhacken die Mädels
Spinat , brotzeln Kartoffeln , rühren kunstge-
recht eine Suppe zusammen oder — der lukul¬
lischste aller Genüsse — es wird ein Pudding
zusammengebraut und aufgebaut , der mit
äußerster Sorgfalt zum Abkühlen vor die rie -
sigen Ateliersenster gestellt wird . Spielend wer -
den die Schülerinnen mit diesen Alltagsdingen

fertig , und ehe man sich versieht , stehen sie wie-
der in ihren weißen Arbeitsmänteln vor der
Staffelei , und die Hand , die eben noch den
Kochlöffel geschwungen hat , führt jetzt wieder
den Bleistift , „baut " Köpfe und Gestalten in
Kohle und Rötel .

Zum Zeichnen und Malen kommen in den
Abendstunden Vorlesungen in Kunstgeschichte,
Kunstbetrachtung , Anatomie , darstellende
Geometrie , Schriftzeichnen , graphische Technik
usw . hinzu , sowie Sport , der von allen als
Pflichtfach mitzumachen ist . So sieht der Alltag
des Kunsthochschülers und der Kunsthochschü-
lerin aus . Viele sind berufen und wenige sind
auserwählt , heißt es auch hier . Die Aufnahme -
bedingungen sind besonders während des
Krieges streng . Nur solche , die schon etwas mit -

Die Kunsthochschtflerin als Kochkünst¬
lerin . In der Arbeitspause wird im Klas¬
senraum schnell das Mittagessen bereitet .

Aufnahmen : „Führer " -Geschwindner .

bringen und auch die Probezeit ohne „Flügel -
bruch" absolvieren , haben Aussicht, endgültig
aufgenommen zu werden . Wer ans der Kunst -
Hochschule arbeitet , tut dies nicht aus Lieb-
haberei oder für sich allein , sondern aus einer
Verpflichtung dem Volk gegenüber .

„Immer wieder wird in det heutigen Zeit
und auch einmal nach dem Kriege das Bild
verlangt werden "

, sagte kürzlich während einer
Unterhaltung unser bekannter Kriegsmaler
Wilhelm Sauter . „Warum bekomm« ich un -
zähl,ge Briefe von der Front , in denen Sol -
daten um Reproduktionen meiner Bilder bitten »

.desgleichen von zahlreichen Müttern und Sol -
datenfrauen , die wenigstens Fotos der Ge-
mälde wünschen ?" Gerade , daß Männer von
der Front , die doch gewiß genug vom Krieg
schauen, solche Bilder wünschen , beweist, daß
sie eben mehr sagen können als eine noch so
realistische Photographie und daß wir Deüt -
schen auch das zum Leben nötig haben und ver -
langen , was „jenseits des Nutzgartens " blüht .
Es ist jenes helle Klingen , von dem wir zu
Anfang gesprochen haben , man nenne es Seele
oder Herz . „Nicht der Künstler allein trägt die-
sen Schatz" , schrieb einmal Hans Thoma , „die
Phantasie , die Idee von der Welt ist ein Gö-
mewschaftsgut — das sozusagen schon im Blute
liegt — aus Vorzeiten her ruht es in geheim -
nisvoller Tiefe , eine Glut , aus der die Flamme
der Kunst hervorbrechen kann . Darum ist gute
Kunst gar nichts anderes als Volkskunst , und
sie wird immer wieder , wenn auch oft auf Um¬
wegen , als gemeinsames Volksgut anerkannt
werden . — Alle Kunst geht aus der Einheit
der Seele hervor , und so wird sie dort , wo sie
Eingang findet , auch wieder zur Einheit der
Seele sprechen."

Keine noch so finstere Gewalt , komme sie von
den Bolfchewisten des Ostens oder von den
Luftgangstern des Westens , wird uns diesen
Besitz zerstören können . Wir bleiben bei unse -
rem „Dennoch !" Fritz Fischer . I

Der Vater der Hygiene
Zu Max von Pettenkofers 125. Geburtstag

am 3. Dezember
Wenn im gegenwärtigen Kriege im Verhält -

nis zu den im Kampf Gefallenen ebenso viele
Menschen an Seuchen stürben , wie etwa im
Dreißigjährigen Krieg oder noch in den Napo -
leonischen Kriegen , so würde unser Erdteil fast
entvölkert werden . Es ist noch nicht hundert
Jahre her , daß Seuchen unrettbar in der Ge-
folgschaft jedes Krieges auftraten , die ihre Gei -
ßel furchtbarer über den Völkern schwangen
als der Krieg selbst. Wenn wir heute trotz
Krieg an allen Fronten und Bombenzerstörun -
gen in der Heimat von schweren Epidemien
ganz verschont sind , so verdanken wir dies dem
hohen Stand unserer Hygiene . Der eigentliche
Erwecker und Bahnbrecher der Hygiene aber
war der Bauernbub und spätere große Ge-
lehrte Max von Pettenkofer .

Ein urwüchsiges Genie war dieser Petten -
kofer, kerngesund und eigenständig bis auf den
Grund . In dem mit acht Kinder gesegneten
Elternhause ging es knapp her , und so mußte
der Vater froh sein , daß der Onkel Hof-
apotheker in München den Maxl in die Lehre
nahm . Anstellig und begabt war der Junge ,
aber als der Onkel und Prinzipal ihm einmal
eine Ohrfeige herunterhaute , nahm der Lehr -
ling das krumm und lief davon und zwar ge-
radewegs zum Theater . In Augsburg betrat
er die Bretter , die die Welt bedeuten , aber sehr
entgegen seinem jugendlichen Ehrgeiz hielt er
sich auf ihnen bescheiden im Hintergrund , kaum
kam er über die Statistenrollen hinaus . Unter
diesen enttäuschenden Umständen fiel es seiner
liebreizenden Base Helene nicht schwer, ihn zur
„Umkehr " zu bewegen . Gegen das Versprechen
ihrer Hand versprach er seinerseits , wieder „ein
anständiger Mensch" zu werden . Mit dem
Herrn Hofapotheker freilich hatte er es ver -
dorben . Wer sich einmal zu den Komödianten

| erniedrigt hätte , meinte der , könnte nimmer -
mehr Apotheker werden , höchstens Mediziner .
So . studierte denn Maxel Medizin , eigentlich
gegen seinen Willen und obgleich seine große
Liebe von Jugend an der Chemie gehörte .

Und nach den bestandenen medizinischen
Examina zog es ihn denn auch unwiderstehlich
zur Chemie . Bei dem großen Liebig in Gießen
glückten ihm rasch nacheinander einige wichtige
Entdeckungen , so ein Farbennachweis der Galle ,
und eine als Kreatinin bekannt gewordene
eiweißartige Masse , die aus Harnstoffen abge-
leitet wurde .

Entscheidend wurde für ihn das Jahr 1854,
in dem die Cholera in München wütete , die
auch ihn selbst und seine Familie nicht ver -
schonte . Während die damaligen Aerzte der
Seuche mehr oder weniger passiv gegenüber -
standen , ging Pettenkofer mit der ihm eigenen
leidenschaftlichen Energie dem Uebel auf den
Grund - Er kam zu der Erkenntnis , daß die
Krankheitskeime sich nicht unmittelbar von
Mensch zu Mensch, sondern durch Harn und Kot
übertragen, , und sorgte darum für Reinhaltung
der Wohnungen und Straßen , für die Des -
infizierung der Kloaken und Jauchegruben .
185g las er sein erstes Kolleg über Hygiene ,
das den umständlichen Titel führte „Vorträge
über diätetisch -physikalische Chemie " , denn der
Name „Hygiene " für die neue Wissenschaft kam
erst 1865 auf , ebenfalls durch Pettenkofer in
unseren Sprachschatz eingeführt . Alle Fragen
der praktischen Gesundheitspflege bezog er nun
in den Kreis seiner Untersuchungen : Ernäh »
rung , Wohnung , Kleidung , Körperpflege , Hei -
zung , Beleuchtung .

Berühmt geworden ist sein heroischer Selbst -
versuch, als er , ein Greis von 74 Jahren und
skeptischer Gegner Robert Kochs, vor den Au-
gen seiner schaudernden Schüler eine ganze
frisch importierte Cholerakultur aufaß , um zu
beweisen , daß der Kommabazillus allein nicht
genüge , um die Krankheit zu übertragen . Das
Wunder geschah : die Kultur , die hingereicht
hätte , um ein ganzes Regiment umzubringen ,
verursachte dem alten Herrn nicht einmal Leib-
schmerzen — woraus die Forscher wieder neue
Erkenntnisse über die möglichen Abwehrkräfte
des menschlichen Organismus gewannen .

83 Jahre alt wurde der geniale Gelehrte ,
und Ehrung über Ehrung häufte sich auf ihn.
Innerlich aber fühlte er sich nach schweren
Verlusten in seiner Familie und im Freundes -
kreis immer mehr vereinsamt . Der Tod schien
ihn vergessen zu haben . Am 10. Februar 1901
machte er seinem Leben selber durch einen
Pistolenschuß ein Ende . Sein Werk aber lebt
zum Segen der ganzen Menschheit weiter , und
durch die von ihm zuerst erschlossenen Methoden
sind Millionen von Menschenleben gerettet
worden .

HANS HEISE / "T
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(16. Aottsevung )
Mft geheuchelter Entrüstung wies er diesen

Gedanken zurück. Nichts hätte ihm ferner ge-
legen ! Nein , einzig und allein , um ihr noch
einmal seinen Dank auszusprechen für die
Hilfe , die sie ihm als einem Verfolgten habe
zuteil werden lassen, sei er gekommen .

„Ach ja , die Deutschen haben es nicht leicht.
Das ganze Land in der Gewalt Napoleons !
Wenn ich Deutsche wäre , ich ertrüge es nicht" ,
sagte sie. Es klang zornig und empört . — Hin -
nerk horchte auf bei diesem Ton . „Und was
würden Sie als Deutsche tun , Madame ?" fragte
er . — „Ich würde das Land verlassen . Ich
könnte nicht so leben ." Sie warf den Kopf in
den Nacken und blickte stolz und kühn - vor
sich hin . — Ihr Anblick begeisterte ihn . Er
sprang auf . „Das würden Sie nicht tnnl Nie -
mals , ich glaube es nicht !" rief er eifrig .

Ein wenig erstaunt ob seines leidenschaft-
lichcn Ausbruches , sah sie ihn an . „Und warum
würde ich es nicht tun ?" — „Weil es feige
wäre . Man muß kämpfen , sich widersetzen gegen
jede Ungerechtigkeit und Gewalt ."

„Das verstehe ich ." — „Dann würden Sie
kämpfen wollen !" sagte er begeistert . „Kämp -
fen — wie ich!" Er erschrak. Dies hatte er nicht
sagen wollen . — Sie lächelte. „Wie Sie . . . ?" —
„Nun ja . wir . . . ich . . ." Er packte ihr Hand -
gelenk , flüsterte heftig : „Jetzt ist es soweit .
Heute haben sie am Hafen einen Mann ver --
haftet , einen Arbeiter , dessen ganzes Verbre -
chen darin bestand , daß er sich nicht anrempeln
laffen wollte . Wir werden ihn befreien . Wenn
es sein muß , werden wir ihn mit Geld ver -
sehen und heimlich über die Grenze schaffen."

„Aber . . . aber das sieht ja aus wie eine
Verschwörung !" rief sie leise . „Und wer ist das .
„wir " ?" — „Sie werden schweigen und uns
nicht verraten , Madame . Ich weiß es . Sie ha-
ben es bereits durch die Tat bewiesen , daß Sie
zu uns halten .

" Er griff erschrocken ihre^l Arm
und lauschte auf ein Geräusch im Flur . „Ach
es wäre herrlich , wenn Sie uns Helsen woll -
ten !" flüsterte er dann voller Begeisterung .
Seine Augen leuchteten . „Sie werden es tun !
Ich fühle es , daß Sie zu uns gehören !"

»Ja , — aber wie denn ? Wovon reden Sie
eigentlich ? Ich verstehe nicht !" Sie blickte ihn
unruhig , fast ein wenig entsetzt an . — Er lachte
leise, nahm ihre Hände , drängte sie in ihren
Sessel . Während ihre schönen, klaren Augen
ihn ruhig und aufmerksam beobachteten , er-
zählte er von der „Gilde ". Ein Schwärmer ,
dachte sie. Ein leichtsinniger Schwärmer , was
schlimmer ist . Er erzählt mir gefährliche Ge.
Heimnisse. Weiß er , wer ich bin ? Aber seine
Hingerissenheit , sein Eifer rührte sie.

„Mon dieu , das alles sind ja Kindereien !"
unterbrach sie ihn nach einer Weile . „So , wie
Sie es sich denken , macht man keine Politik .
Wenigstens keine große . Dieses Verschwörer¬
wesen erscheint mir von vornherein zur Un -
fruchtbarkeit verdammt . Wer Politik treiben
will , muß Macht haben , lautet die alte Spiel -
regel . Oder er muß klug und schlau sein
Höchstwahrscheinlich erreicht dieser Senator
Rodde , von dem Sie sprechen, viel mehr mit
seiner Methode . Er hat wenigstens Geld , das
Ihnen leider auch zu fehlen scheint. Mit Geld
kann man vieles möglich machen, was zunächst
unmöglich erscheinen mag ."

„Vieles . Madame ! Aber nicht alles ." Hin -
nerk überraschten ihre Einwendungen nicht ,
dazu hatte er zu oft ähnliche gehört . „Und
wenn Sie von großer Politik sprechen, so muß
ich Ihnen entgegenhalten , daß man auch die
kleine nicht verachten soll . Uns liegt daran ,
ein Beispiel zu schaffen . Wenn wir den Last¬

träger befreien , so wollen wir den Feinden
damit zeigen , daß auch ihre Macht Grenzen
hat , und unsere Landsleute sollen begreifen ,
daß man sich gegen offensichtliches Unrecht un -
ter allen Umständen zur Wehr setzen kann .
Sagen Sie nicht, daß dies wenig ist ."

„Und all diese Energie , diese große Begei -
sterung , dieser ganze Aufwand um einen simp-
len Hafenarbeiter ?" Sie seufzte Verständnis -
los und schüttelte den Kops. — „Aber . Ma -
dame !" begehrte er aus . „Nicht darum handelt
es sich, es geht um . . ." — „Ich weiß , um
was es Ihnen geht . Ich müßte dumm sein,
hätte ich es noch nicht begriffen . Und das bin
ich , dieu merci , durchaus nicht !" Sie rückte
ihren Sessel nah an den seinen , ergriff seine
Hände und sah ihm in die Augen . „Nun hören
Sie mir einmal zu , Hinnerk Roggentin . Un -
terbrechen Sie mich bitte nicht. Vielleicht haben
Sie schon gemerkt , daß Sie mir nicht gleich -
gültig sind? Sie sina klug und energisch, und
wenn Sie diese Fähigkeiten aus vernünftige
Dinge lenken , dann sind Sie ein Mann , dem
eine glänzende Zukunft gewiß ist. Wollen Sie
mit mir nach Schweden kommen ? Sagen Sie
jetzt weder ja noch nein . Ich habe in Stock-
Holm reiche Verwandte , glänzende Beziehun -
gen , ich Könnte sehr viel für Sie tun . Und —
denken Sie an das , was ich Ihnen heute nach -
mittag anvertraute ." Sie stand auf . „Jetzt
aber gehen Sie . Ueberlegen Sie es sich in aller
Ruhe ." — „Madame , ich . . ." — „Nein , nein ,
schweigen Sie , mon ami ! Gehen Sie ! Ich bitte
Sie darum !"

Der Saal , wie das riesenhafte Speisezimmer
im Roddeschen Hause genannt wurde , reichte
diesmal nicht annähernd aus , um die Fülle
der Gäste auszunehmen . Fast alle Räume des
Erdgeschosses, einschließlich der großen , fliesen -
belegten Diele , hatte man hinzunehmen müf -
sen. Hunderte von Kerzen verbreiteten eine
strahlende Helle . Seit dem späten Nachmittag
riß der Zustrom der Gäste nicht ab , rollte
Kutsche auf Kutsche vor das bekannte HauS .

Ueber die Kosten dieser ungewöhnlichen
Festivität stellten die sparsamen hanseatischen
Bürger im Lause des Abends so oft flüsternd
Schätzungen auf , daß man glauben konnte ,
Rodde verfolgt mit diesem ganzen Aufwand ,
wie dies bei seinem Charakter nicht anders zu
erwarten war , einen ganz bestimmten Zweck .
Er wollte die Besatzungsoffiziere , wenigstens
eine erhebliche Anzahl von ihnen , mit sei-
nen Landsleuten zwanglos zusammenbringen .
Beide sollten , so hoffte er wenigstens , einan »
der kennenlernen von Mensch zu Mensch, wie
er es ausdrückte . Er mußte allerdings schon
mit seinen Einladungen manche Enttäuschun -
gen erleben . Seine Lanösleute schienen durch-
aus nicht alle entzückt von seiner diploma -
tischen Strategie .

Auch Reeder Burmester lehnte Roddes Ein -
ladung ab . Um so verwunderlicher mag es
erscheinen, daß er seiner Tochter zuredete , sich
das Roddesche Fest nicht entgehen zu lassen.
Nun , er glaubte , daß Luise , die er seit gerau -
mer Zeit werkwürdig verändert , ja fast ein
wenig schwermütig fand , eine Aufmunterung ,
eine Zerstreuung gebrauchen könnte . Und die
Gelegenheiten dazu waren gering in diesen
bedrückenden Zeiten .

Luise , anfangs schroff abweisend gegen den
Vorschlag des Baters , hatte sich dann doch ganz
plötzlich entschlossen, an dem fraglichen Abend
zu Rodde zu gehen . Was sie dazu bestimmte ,
war natürlich nichts anderes als die geheime
Hoffnung , Hinnerk oder doch wenigstens einen
seiner Freunde zu sehen und zu sprechen. Sie
war in großer Sorge und Unruhe um ihn .
Seit seinem Verschwinden aus dem Elternhaus
war sie ohne jede Nachricht . Von ihren eigenen
Sorgen war sie ein wenig abgelenkt , da La-
röche vorübergehend ein Kommando außerhalb
der Stadt hatte . Zwei Tage vor dem Fest kam
er zurück, doch mußte er zunächst stark von
dienstlichen Obliegenheiten in Anspruch genom -
men sein, den » sie bekam ihn kaum zu sehen.

Als der von der ganzen Stadt mit so großer
Neugier erwartete Abend herangekommen war ,
steigerte sich Luises Unruhe fast zur Nervosität .
Tante Adele sollte sie begleiten , denn es war
natürlich unmöglich , daß sie allein ging . Luise
hatte ihr anvertraut , daß sie nur hinginge , um
einen bestimmten Mann zu sprechen, von dem
sie allerdings noch nicht wisse , ob er dort wäre .
Träfe sie ihn nicht an , bann wollten sie sich se>hr
schnell wieder zurückbegeben .

Luise trug ein duftiges , blaßrofa Tüllkleid ,
das die alte Poggenhofs , die schon für ihre
Großmutter genäht hatte , eigens für das Fest
hatte anfertigen lassen. Die Aufregung gab
ihren in der letzten Zeit so blassen Wangen
eine natürlich erscheinende Röte . Sie sah rei -
zend aus , als sie, die Hände im Pelzmuff ver -
graben , aus dem Wagen stieg und rasch durch
die Gasse der Neugivigen , die den Bürgersteig
säumten , zum Haus huschte. Tante Abele folgte
gravitätisch , wozu Leibesfülle und Kurzatmig -
keit sie zwangen .

„Donnerwetter , Kind , er läßt sich die Sache
tüchtig was kosten"

, flüsterte sie der Nichte zu,
nachdem sie . am Eingang von Rodde und dessen
Frau begrüßt , die hohe , große Diele betraten .
Sie war von Hunderten von Kerzen erleuchtet .
Ein buntes , verwirrendes Bild bot sich ihren
Blicken . Die schimmernden Galauniformen
der französischen Offiziere zwischen den soliden
Fräcken der Bürger , die Damen , meist in zart -
sarbenen Kleidern , von jener wahrhaften Ele -
ganz der Einfachheit , wie sie einer alten , auf
sicherer Wohlhabenheit gegründeten Kultur
entspricht , und das alles in einer nimmer -
müden , ruhelosen Bewegung , in einem bestän -
digen Hin und Her . In das vielstimmige
Lachen, das leise Knistern von Lack und Leder
klang das Stimmen der Instrumente - Die Mu -
sik hatte auf der Galerie des ersten Stockwerks
Platz genommen . Sie intonierte eine Gavotte .

(ftortfetraiui toi« )
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vssenburger SlMnachrichleo
Ikailonalfozialistifche Trauerfeier

Heute um 14.30 Uhr i« Ohlsbach
Offe «b«rg . Auf die heute Samstagnachmittag

um 2.30 Uhr in Ohlsbach stattfindende natio -
nalsozialistische Trauerfeier für den verstor -
benen Franz Horn , Vertreter des Orts -
gruppenleiters von Ohlsbach , wird hiermit
nochmals hingewiesen .

Der Kreisstab , die Führer der Gliederungen
und die Ortsgruppenleiter des Kreises Offen -
bürg nehmen an der Feier teil und treten um
14.15 Uhr vor dem Rathaus in Ohlsbach an .

Die Teilnehmer aus Richtung Offenburg be -
nützen den Zug um 13. 16 Uhr ab Offenburg .
Die Ortsgruppen Gengenbach und Ortenberg
haben die Hoheitsfahnen mitzubringen .

Die Trauerrede hält Oberstudiendirektor Pg .
Hiß - Straßburg .

Eine stolze Herzensangelegenheit
Offe « burg . Der Führer hat einmal

das Wiuterhilfswerk als eine stolze Herzens -
a«gelege«heit für uns alle bezeichnet. Wir
wolle « daran denke« , wen « das Kriegswi «<er»
Hilfswerk heute , Samstag , und morgen , Sonn¬
tag , an unsere Opsersreudigkeit appelliert .

Die Heimat grüßt die Front
Erster Heimatbrief der Stadt Ofsenbnrg

Offe «b«rg . Vor kurzem ist der erste Heimat -
Brief der Stadt Offenburg an die hiesigen Sol -
baten , die draußen für Deutschland Wache hal -
ten , hinausgegangen . Dieser unterhaltende
und umfangreiche Heimatbrief , welcher der
Front die Grüße der Heimat überbringt und
die tiefe Verbundenheit der Offenburger Be -
völkerung mit ihren Soldaten symbolhaft zum
Ausdruck kommen läßt , wird warmherzig er-
öffnet mit einem kurzen Schreiben des Over -
bürgermeisters Pg . Dr . R o m b a ch , der auf
den Sinn des Heimatbriefes hinweist und mit
den Worten schließt : „Wir hoffen , daß Ihr
einen siegreichen Frieden erkämpfen werdet ,
bevor allzuviele der geplanten Heimatbriefe
hinausgegangen sind . Auf jeden Fall wollen
wir es aber mit der Devise halten : „Und wenn
die Welt voll Teufel war '

, es muß uns doch
gelingen ".

Mit Recht wind in diesem ersten Brief auch
der Ausgezeichneten und Beförderten ehrend
und anerkennend gedacht. Wir haben bis jetzt
zwei Ritterkreuzträger zu verzeichnen :
Major Heribert Stahter und Oberleutnant
Alfred Bopp . Das Deutsche Kreuz in Gold
erhielten : Major Hermann Roos , Direktor
der Bez . -Sparkasse Offenburg , und Hauptmann
Gottfried Müller , Justizsekretär .

Der Heimatbrief erhält weiter einen Bei -
trag des Unteroffiziers Angelo Valentin über
„Kleines Zeichen deutscher Kultur in frem -
dem Land "

, Feldpostbriefe aus der ' städtischen
Gefolgschaft , Feldpostbriefe von Einwohnern ,

Mneralmttgliederavvelle
Die Versammlungen vom Sonntag

Offenburg . Morgen , Sonntag , finden im
Kreis Offenburg folgende Generglmitglieöer -
appelle statt :

Um 15 Uhr
In Oppenau mit Kreisleiter Pg . Rom -

Vach :
in Bottenau mit Kreishauptstellenleiter

Pg . L i e n e r t ;
in Oed sbach mit Kreisstellenleiter Pg .

Wich :
in Bad Peterstal mit Kreishauptstellen -

leiter Pg . B e ch t o l d ;
in Bad Griesbach mit Ortsgruppenleiter

Pg . Müller :
in Ulm mit Gauredner Pg . Fritz Kraus .

Um 20 Uhr
In Neff elried mit Kreisleiter Pg . Rom -

Vach ;
in Durb « ch Gauredner Pg . Fritz Kr aus .
Das vollzählige Erscheinen sämtlicher Partei -

genoffen und - genossinnen ist selbstverständlich .
*

Der Kreisleiter spricht in Oberkirch
B. Oberkirch . Heute , Samstag , abends

um 8 Uhr , findet i» der „Oberen Liude " eiue
Generalmitgliederversammlnng der NSDAP ,
statt . Es spricht Kreisleiter Pg . R o m b a ch.
Au der Versammlung nehmen teil : Alle Par »
teigenoffeu , Parteianwärter , Walter und Warte
und sämtliche Gliederungen . Der Abend wird
umrahmt von Lieder « und Märsche » der Stadt -
kapelle.

Pg . Küpferles letzter Gang
Oberkirch . Am Mittwochnachmittag wurde die

sterbliche Hülle des Pg . K ü p f e r l e , eines
alten Parteigenossen , eines unentwegten Kamp -
fers für die Idee Adolf Hitlers zu Grabe ge-
tragen . Stolz , siegesgewiß leuchtete das Rot
der Hakenkreuzflagge vom Sarg des Toten .
Und während wir in stummer Ehrfurcht vor
einer höheren , unbezwinglichen Macht am
Grabe standen , ihn noch einmal grüßten ,
schweiften unsere Blicke hinüber zu den Ver -
gen des Schwarzwaldes , blickten wir hinweg
über die kahlen Felder — ein Sinnbild des
Lebens und Sterbens . Von diesem Gleichnis
ging auch Bürgermeister Pg . Dr . Seiber -
l i ch in seiner Ansprache aus . Abschließend
nahm Ortsgruppenleiter Pg . Siefke Abschied
von dem Toten . Mit kurzen , knappen Worten
würdigte er noch einmal den Lebensweg des
Verschiedenen . K . B.

(Großkundgebung .) Morgen , Sonntag ,
14.30 Uhr , findet im Saale der „Oberen Linde "
in Oberkirch eine Großkundgebung von Handel ,
Handwerk und Gewerbe statt . Es sprechen Pg .
Schlegel von Straßburg und Pg . Dr . Sei -
berlich , Bürgermeister von Oberkirch , über
wichtige wirtschaftliche Tagessragen . Erschei-
nen ist für jeden Handwerker und Kaufmann
Pflicht .

(N i k o l a us m a rk t .) Am Donnerstag
herrschte in unserem Städtchen ungewohnt re -
ges Leben . Traditionsgemäß wurde au diesem
Tag der Nikolausmarkt abgehalten . So ström -
ten denn die Einwohner aus den umliegenden
Dörfern des Renchtales an diesem Tage nach
Oberkirch , um ihre Weihnachtsetnkäufe zu tä -
tigen . Konnten die Wünsche der einzelnen nicht
voll erfüllt werden , so gab es wenigstens für
jeden eine Kleinigkeit , die als Weihnachtsgabe
sicherlich dankbar angenommen wird . Einmal
kommt auch wieder der Tag , an dem wir nach

Landser -Humor usw . An Hand eines glücklich
zusammengestellten Bilderberichtes erfährt die
Front , „was in der Heimatstadt vorgeht ". Ein
berechtigter Hinweis auf das hohe kulturelle
Niveau unserer Kreisstadt sowie auf die erst-
klassigen Veranstaltungen folgt , während der in -
teressant gestaltete Rückblick „Alte Häuser
sprechen uns an " diesen ersten Heimatbrief der
Stadt Offenburg an die Offenburger Soldaten
schließt. P . F.

Die NS .-Frauenschaft feiert Weihnachten
Ofseuburg . Im vollbesetzten Saal der

„Neuen Pfalz " fand eine vorweihnachtliche
Feier der NS . - Frauefnchaft statt . Die Jugend -
gruppe der NS .-Frauenschaft eröffnete den
Abend -mit einem Weihnachtslied . Darauf
folgte eine Ansprache der Kreisfrauenschafts -
leiterin Pgn . K a tz . Sie sprach von dem uuer -
müdlichen Helferwillen der deutschen Frauen ,von der geleisteten Arbeit und den Zielen , die
alle der Erringung des Sieges dienen . Ein Ge -
dicht von Wilh . Lobfen schloß sich an , vorgetra¬
gen von einem Mitglied der Jugendgruppe . In
gemeinsamem Gesang erklang das Lied „Hohe
Nacht der klaren Sterne ". Die Vorlesung
„Waldwinter " reihte sich an . Dem Anzünden
der Kerzen , das von feierlichen Versen begleite »
war , folgte wiederum ein Lied der Jugend -
gruppe . Eine neue Lesung „Ich bin in Gedan -
ken bei Euch" schloß im Geiste die fernen Sol -
daten in den Kreis der Daheimgebliebenen .
Ein Gedicht „Kriegsweihnacht " und das ge-
meinsame Lied „Leise rieselt der Schnee " be -
endeten das weihnachtliche Programm . Mit
dem Gruß an den Führer wurde der Abend ge-
schloffen . X .

Spielzeugübergabe desRAW .
an die 63 .

Offenburg . Am vergangenen Donnerstag -
nachmittag fand in der Werkhalle des RAW .
im Rahmen einer schlichten Feierstunde die
Uebergabe der von den dortigen Lehrlingen ge -
bastelten Spielzeuge an die HJ . statt . Nach
einer einleitenden Flaggenhissung ergriff der

Vertreter des Werkdirektors Pg . Winkel -
Haus das Wort . In seiner Ansprache führte
er aus , daß auch die hiesigen Reichsbahnlehr -
linge freudig dem Ruf ihres Reichsjugend -
führers gefolgt sind und willig ihren Teil zum
Gelingen der großen Spielzeugaktion der deut -
schen Jugend beigetragen haben . Jeder hat es
als eine persönliche Ehrensache aufgefaßt , die
festgesetzte Spielzeugmenge zu erreichen und
noch zu überbieten . Pg . Winkelhaus übergab
darauf dem Kreisovmann der DAF ., Pg .
Herrmann , eine große Anzahl von Spiel -
zeugen . In seiner Rede hob Pg . Herrmann
hervor , daß gerade die Bastelaktion die Einsatz --
bereitfchaft unserer Jugend im besten Licht
zeigt . Was hier in den freiwillig geopferten
Stunden der Freizeit geschaffen wurde , ist der
schlagendste Beweis für die gesunde Haltung
der deutschen Jugend . Wenn unsere Feinde
glauben , durch ihre Hetz - und Greuelpropa -
ganda einen Einfluß auf sie ausüben zu kön-
nen , so werden sie durch das Ergebnis der
Weihnachts - Werkarbeit der HJ . eines befferen
belehrt . Abschließend sprach K. -Bannsührer
Pg . Fritz Renk den Lehrlingen für die herge -
stellten Spielzeuge seine volle Anerkennung
aus . „Die Freude , die ihr mit eurer Arbeit
in unzählige deutsche Familien hineintragt ,
wird euer schönster Lohn sein", so schloß der
Bannführer seine Dankesworte .

Mit dem HJ .-Fahnenlied und dem Gruß
an den Führer fand die Feier ihren Abschluß.

G.
(Für Deutschland gefallen .) Feld -

webel und Zugführer in einem Grenadier -Re -
giment Karl Hofftetter , Elektromeister ,
Friedrichstraße 57, starb im Osten in treuer
Pflichterfüllung den Heldentod . Der Gefallene
war der Sohn der Witwe Justine Hofftetter
und mit Maria geb. Weinacker verheiratet . Die
Heimat wird seiner ehrend gedenken .

( Programmwechsel in den Kinos .)
Bis einschließlich Sonntag zeigen die „Stadt -
halle "- Lichtspiele in Wiederholung den Ufa -
Film „Damals " mit Zarah Leander und Haus
Stüwe . — Die „Park "-Lichtspiele bringen den
neuen Wien - Film „Reisebekanntschaft " mit
Hans Moser , Wolf Albach-Rettq und Elfriede
Datzig .

Sie HZ. schafft weihnachlsfreude/ Ä &Ä ,h,Ü6ms
Der Führer des Gebiets Baden lXXIj -Elsaß .

Obergebietsführer Friedhelm Kemper , er -
läßt zur Spielzeugbeschafsungsaktion folgende «
Ausruf au die badisch- elsäsfische HJ . :

„Kamerade » und Kameradi » « e » !
An der Schwelle des Weihnachtsmonats rufe

ich Euch nochmals auf . die bereits laufende
Spielzeugbeschassuugsaktio « iu de » letzte«
Woche « «och zp einem Höhepunkt z« steiger «.
Im verga «geue« Jahr war die Spielze «gaktio «.
der Hitler -Jugend ei» großer Erfolg . Auch iu
diesem Jahre muß die Jugend wieder iu die
Bresche springe « . Sie muß dafür sorgen , daß
jede dentfche Mutter a«s dem Weihnachtstisch

ihre « Ki»der « i« Form von Spielsache « ei»e
Freude bereite » kauu . Die Freude » der Ki«-
der sind die Freude » der deutsche« Mütter . I «
diesem Jahre gilt vor allen Dinge « «nsere
Fürsorge de « bombengefchädigte « Frauen und
Kindern . Hier haben wir eine besondere Soli -
darität zu beweise« . „Kei« bombengeschädigtes
Kind ohne Spielzeug — kerne bombengefchä¬
digte Mutter ohne Weihnachtsfreude ." So muß
die Parole heißen .

Geht mit der bewährten jugendliche « Be -
geifteruug a« das Werk . Was Ihr bereits
geschaffen habt , ist gut . Wir müffe« jedoch i«
de« letzten Woche « vor Weihnachte « noch mehr
heraushole « .

"

Herzenslust einkaufen können — und bis dahin
wollen wir uns gerne gedulden und nur kau-
fen , was wir unbedingt benötigen .

(V o m Film . ) Seit Freitag läuft in den
Oberkircher Lichtspielen der Berlin -Film
„Stimme des Herzens " in der Besetzung mit
Marianne Hoppe , Ernst von Klipstein und
Karl Kuhlmann .

Gengenbach . (Familienunterhalt .) Die
Auszahlung des Familienunterhalts erfolgt
am Dienstag , 7. Dezember , in der Zeit von
8—12 und von 14—18 Uhr .

Grohspiel in Schutterwald
Mannheim und Lörrach i« stärkster Aufstellung

Schntter »»ald . Das Handball -Endspiel zur
Ermittlung der g a u b e st e n Kreisauswahl -
Mannschaft von Baden , das am kommenden
Sonntag , 5. Dezember , 15 Uhr , auf dem Sport -
platz des Turnvereins Schutterwald zur Aus -
tragung gelangt , verspricht für die gefaxte
Turn - und Sportgemeinde der Ortenau ein
prächtiges Spiel zu werden , da die badische
Handballhochburg Mannheim mit einer Garni -
tur auf den Plan tritt , die als erstklassig an¬
zusprechen ist.

Die Vereine Waldhof , Verein für Rasen -
spiele und Postsportverein Mannheim bilden
die Kreisauswahl von Mannheim , die in sol-
gender Aufstellung antritt : König : Kritter ,
Morgen : Braunwell , Geißler , Weichert : Leuths ,
Lader , Sutter , Arntz , Keck.

Die Mannschaft des Kreises Lörrach rekru -
tiert sich aus den Vereinen Reichsbahnsport -
gemeiuschast Weil , TV . Lörrach , TV . Hauingen
und TV . Brombach . Sie formiert sich wie fol£ ti
Krider : Morgenthaler , Kern : Marx , Scheutzge,
Schenk,' Rohrer , Fringelin , Blum , Rohrer ,
Kern .

Während die Auswahl des Kreises Mann -
heim besonders durch ihre reife Technik dem
Spiel seinen Stempel ausdrücken wird , weist
die Elf vom Oberrhein ein großes Stehoer -
mögen auf . so daß dieses Zusammentreffen
gewiß recht interessant zu werden verspricht
und die Frage des Siegers somit als offen
bezeichnet werden kann .

Diejes Handball - Endspiel verdient den Be -
such sämtlicher Turn - und Sportkameraden der
gesamten Ortenau : vornehmlich wird die Hand -
ball -Jugend des Bannes 170 Offenburg sich
diese Gelegenheit nicht entgegen lassen : denn
sie kann von den Aktiven der führenden badi -
schen Handballklaffe , die sich am Sonntagnach -
mittag in Schutterwald präsentiert , nur lernen .

H . Ohlsbach . (Gefallen . ) Den Heldentod
starb im Osten Unteroffizier Josef Arm¬
brust er . Der Gefallene hinterläßt Frau
und zwei Kinder .

( 8 5 I a h r e a l t.) Heute , 4. Dezember , wird
Frau Barbara Flach geb . Jfenmann85Jahre
alt .

8 . Nußbach . (Beerdigung .) Unter über -
aus großer Beteiligung wurde die Witwe Cä -
eilia Ritter zu Grabe getragen . Die Ver -
ftorbene erreichte ein Alter von 78 Jahren . Ihr
Leben war Arbeit . Mit ihrem Mann , der ihr
vor 10 Jahren im Tode vorausging , hat sie
zwei Söhne und vier Töchter groß gezogen , die
es alle zu beachtlichen Stellungen gebracht
haben .

8p . Stadelhofe « . (Von der Frauen -
s ch a f t .) Dieser Tage wurde die NS .-Frauen¬
schaft und die Jugendgruppe zu einer Ver -
sammlung in das Gasthaus zum „Ochsen" ein -
geladen . KressfrauenfchaftSleiterin Pgn . K a tz
richtete an die Anwesenden verpflichtende
Worte . Wie der Soldat an der Front muß die
Heimat kämpfen und opfern bis zum Sieg .

Vlilt ins Hanauerland
Vorweihnachtliche Feier in Appenweier
Appenweier . Bis auf den letzten Platz waren

'die festlichen Räume des „Badischen Hofes " be-
setzt : Mütter mit «ihren Kindern , Jungen einer
westfälische Mittelschule , die Pflegeeltern der
Kriegsheimat , alles eine große Familie , ge»
eint in dem Willen , zueinander zu stehen. Von
den weißgedeckten, mit Tannengrün geschmück -
ten Tischen fiel der Blick auf den Lichterkranz
und ldie mit frischem Grün geschmückte Führer -
büste, auf weitem , hellrotem Feld grüßte die
Fahne des . Reiches .

Der Betreuungslehrer Rektor Pg . Gor -
bahn wies auf den Ernst des Weihnachts -
festes im Kriege hin und betonte , daß uns der
Feind dazu zwingt , in Wehr unid Massen zu
bleiben .

Der Kreisbeauftragte von Westsalen - Süd ,
Pg . Rektor Kayser , überbrachte die persön -
lichen Grüße und Wünsche des Gauleiters
Albert Hoffmann und der ganzen Heimat und
mahnte nochmals , nicht der weichen Stimmung
nachzugeben , fondern in ruhiger Vernunft die
Gefahren abzuwägen für unsere Kinder in der
Heimat . Mit der festen Siegeszuversicht und
dem herzlichen Wunsch auf glückliche Heimkehr
sprach er allen aus dem Herzen . Wie Ver -
heißung hörten wir dann die Worte des
Sprechers :

. „ . . . Es wird geschehen .
Laßt uns nicht zagen !
Licht muß wieder werden
Nach diesen dunklen Tagen !"

Und dann klang es in die Sttlle : „Hohe Nacht
der klaren Sterne , die wie weite Brücken stehn
Wer einer tiefen Ferne , drüver unsere Herzen
gehn !" — — Ja , die weite Brücke war geschla -
gen — die Gedanken eilten auf ihr iu die Hei -
mat — zu Vater und Mutter und zu den Ge-
schwistern . . . Wir fühlten , wie die Weihnachts -
zeit uns eint , wie sie unser ganzes Volk zu
einer einzigen Familie verbindet , wie sie eine
Zeit ist des Glaubens an die Ewigkeit unseres
Volkes in seinen Müttern und Kindern , in sei -
nen Soldaten und Vätern , und daß es wie eine
Kraft ausgeht , wie ein Wissen in dieser kalten
Winterzeit , daß unser Volk lebt und leben
wird , weil wir an das Licht glauben und den
Mut zur Tat haben und erfüllt sind von dem
Gedanken an den Führer , der uns mit seiner
Idee die Kraft gab und den Glauben , daß uu - ,
fer Volk zu einer Gemeinschaft geworden ist .
ohne Unterschied , auf Leben und Tod . Froh ,
wie ein Bekenntnis , klang es dann : „Nur der
Freiheit gehört unser Leben !" Und es gipfelte
in dem Treueruf an den Führer und in den
Liedern der Nation . Bei Kaffee und Kuchen
saßen bann alle noch gemütlich beisammen ,
sämtliche Gäste mit dem Ortsgruppenleiter
und Bürgermeister , die nimmermüde «NSV .
und Fraucnschast . Ihnen allen , die dazu bei-
trugen , einen so schönen Nachmittag zu berei -
ten , herzlichsten Dank !

et . Renchen . ( Vorweihnachtsfeicr .)
Morgen , Sonntagnachmittag , den 5 . Dez . 1943,
um 15.30 Uhr , findet im Friedhoflager des
ReichSarbeitÄienstes eine Vorweihnachtsfeier
der NS . - Frauenschaft und des Deutschen
Frauewwerkes statt . Zu diesem Nachmittag sind
die verwundeten und kranken Soldaten des
Teillazaretts Renchen sowie die z . Zt . in Ur -
laub weilenden Renchener Urlauber herzlich
eingeladen . Die Jugendgruppe der NS .-
Frauenschaft wird diese Veranstaltung mit Lie-
dern und geselligen Vorträgen ausgestalten .

Blick über Lahr :

Mr find eine verschworene Gemeinschaft
Eröffnung der Ortsgruppenleitertagung des Kreises Lahr

durch Kreishauptamtsleiter Pg . Truttenbach
X. B. Lahr . Die diesjährige Herbsttagung der

Kreisamtsleiter und Ortsgruppenleiter des
Kreises Lahr wurde gestern , Freitagnachmittag ,
auf det Kreisfchule „Tretenhof " im Beisein
von Kreisleiter Pg . Burk durch Kreishaupt -
amtsleiter Pg . Truttenbach eröffnet . Als Leit -
spruch stellte er die Worte des Führers aus
seinem Neujahrsausruf vom 1 . Januar 1943
über die Tagung : „Wir sind, nachdem der Krieg
nicht mehr vermeidbar war , entschlossen, ihn
mit dem ganzen Fanatismus zu führen , dessen
wir Nationalsozialisten fähig sind . Wir sind
vor allem gewillt , ihn bis zu einer endgülti -
gen Entscheidung zu führen , so daß uns und
unseren Nachkommen eine Wiederholung dieser
Katastrophe in Zukunft erspart bleiben wird .
Das Recht, an diesen Sieg zu glauben , besitzen
wir dank unserer eigenen Kraft , dem Mut un -
serer Truppen , der Treue und der Arbeit
Unserer Heimat , sowohl als auch dank dem
Wirken der mit uns verbündeten tapferen Völ -
ker in Europa und Asien ."

Zu Beginn seiner knappen Erösfnungs -
anspräche gedachte Pg . Truttenbach der Toten ,
die in dem gewaltigen Ringen um den Bestand
und die Zukunft des deutschen Volkes gefallen
sind. Ihr Opfer ist uns Mahnung und Ver -
pflichtung . Dann gab er den Kreisamtsleitern
und Ortsgruppenleitern in kurzen eindring -
lingen Worten Sinn und Zweck der vom Kreis -
leiter einberufenen Tagung bekannt , die Ent -
fpannung fern von den Alltagssorgen schenken ,
den Glauben an den Sieg stärken und die neue
Marschrichtung für die kommenden Wochen und
Monate des Endkampfes um die deutsche Zu -
kunst geben soll .

„Wir wollen diese drei Tage , so führte der
Kreishauptamtsleiter aus , in echter und treuer
Kameradschaft verleben . Nur dadurch , daß wir
kameradschaftlich , ja darüber hinaus , unlösbar
mit der Idee des Führers und mit ihm selbst
verbunden sind, können wir allen Gewalten
trotzen und Zestärkt die Arbeit in der Heimat
erfüllen . Wir wollen dem Kreisleiter und auH
dem stellvertr . Gauleiter beweisen , daß wir
eine verschworene , fanatische Gemeinschaft bil -
den , die nichts anderes kennt , als dem Führer
und dem Volk zu dienen , mögen die kommen -
den Wochen und Monate auch noch so hart sein.
Unsere Parole lautet daher immer „Kampf bis
zum Sieg ".

Wir werden siegen, weil wir an den Führer
und an unsere eigene Kraft glauben und weil
Deutschland leben muß , schloß Pg . Trutten -
bach seine grundlegende Eröffnungsansprache ,
deren Worte als roter Faden durch die ganze
Tagung hindurchziehen sollen.

In den nun folgenden Referaten kamen mit
Hauptitbteilungsleiter Pg . Kasper von der
Kreisbauernschaft Offenburg und mit dem Lei-
ter der Ortenauer MilchzentrM , Pg . Rein -
hard , gleich zu Beginn der Tagung die Ver -
treter der mit der Sicherung unserer Ernäh -
rung beauftragten Stellen zu Wort .

Der Abend des ersten Tages war der Aus -
spräche mit dem Leiter des Landesarbeits -
amtes , Pg . Nickles , dem Leiter des Arbeits -
amtes Offenburg , Pg . Dr . Bandle , und dem
Leiter des Nebenamtes Lahr , Pg . Rothweiler ,
vorbehalten .

Ludwig Finckh liest aus eigenen Werken
B . Lahr . Im Auftrag des Deutschen Volks -

bildungswerkes wird am kommenden Mitt -
woch , 8. Dezember , der bekannte deutsche Dich-
ter Dr . Ludwig Finckh , der Rosendoktor von
Gaienhofen und ' lebendigster Vorkämpfer der
Ahnenforschung , über das Thema „Ahnen und

M . Diersheim . (Verschiedenes .) Dieser
Tage wurde das Grumpengeld ausbezahlt und
anschließend von Hauptlehrer Pg . Schlörer
ein Lichtbildervortrag gehalten , „Rund um den
Propeller "

, welcher sehr lehrreich war . In sei -
nen Ausführungen wies er besonders auf die
Verdunkelung hin . Heute Donnerstag wird
das Sandblatt vermögen . HJ ., BDM . und
JV . basteln für Weihnachtsvescherungen .

Muckeufchopf. (7 5 I a h r e a l t.) In körper¬
licher und geistiger Frische vollendet am Sonn -
tag Friedrich Kaiser seinen 75. Geburtstag .
Der Altersjubilar versieht noch mit einem Ge-
fangenen die ganze Landwirtschaft seines
Sohnes . . -

Sch. Lichtenau . (Vom Lichtspielthea¬
ter .) Samstag und Sonntag brachte das hie-
sige Lichtspieltheater das geschichtliche Filmwerk
„Feinde " nebst Wochenschau und Beiprogramm
zur Vorführung . Die abrollenden Ereignisse
und Geschehen fanden allgemeinen Beifall .

(Todesfall .) Am Sonntagmittag fand
unter zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung
die Beisetzung der nach längerem , schweren
Ledde » verstorbenen Ehefrau Margarethe
Schneider , gev . Schaufler , statt . Die Ver -
storbene , die einer heimtückischen Krankheit er-
lag , war allgemein beliebt und stand im Alter
von über 30 Jahren . Ihr Ehemann Hermann
Schneider steht zur Zeit als Unteroffizier bei
der Wehrmacht an der Front .

(S ch a u k o ch e n .) Dieser Tage fand in der
Kochschule durch die NS . - Frauenschaft ein
Schaukochen statt , welches allgemein gut besucht
war . Die hergestellten Koch- und Backrezepte
fanden zum Abschluß guten Zuspruch .

(Auszeichnung .) Obergrenadier Karl
Bertfch wurde vom Führer mit dem EK . 2. Kl .
ausgezeichnet . Karl Bertsch ist ein Sohn der
Eheleute Friedrich Bertsch , Mühlenbesitzer .

Wann wird verdunkelt?
I « der Zeit vom 28. November bis 4 . De -

zember gelte » folgende Verdnnkelungszeite « :
Begin « : 17.30 Uhr .
Ende : 7.3« Uhr .

Rheinwasserstände vom 3 . Dezember
Konstanz — ,° Rheinselden 192 (— ) ; Breisach

127 (—10) ; Kehl 212 (—20) ; Straßburg 200
(—20) ; Karlsruhe -Maxau 374 (—26) ; Mann¬
heim 279 (—17) ; Caub 203 ( > 23) .

El m sctiwapzen Brett

Enkel " sprechen und aus eigene » Wsrkeuleseu »
Der Vortrag findet in der Aula der Luise«»
schule statt .

( Sie starben für Deutsch <l--a » ,&) Den
Heldentod für Deutschlands Zukunft starb
Obergefreiter Paul Schulz , Verwahtungs -
angestellter , Straße der SSer Nr . 16. Sein , jun¬
ges , hoffnungsvolles Leben gab bei den schwe-
ren Abwehrkämpfen im Osten Gefreiter Kaub
E h r l e , Sohn des Tapeziermeisters Mfl£\
Ehrle , Friedrichstraße 32.

(Heldentod .) Bei den schweren Abwehr -
kämpfen im Osten starb Soldat Hermann
Leser, einziger Sohn des Kaufmannes He«-
mann Leser, Gugishöhe 3, den Heldentod .

(Wir ehren das Alter .) Ihren 70. Ge-
vurtstag beging gestern , Freitag , Frau Anna
G u t h geb. Klein , Werderstraße 66. Die Iu -
bilarin ist die Witwe des 1931 verstorbene »
Drogisten Albert Guth und Mutter von vier
Kindern .

(Wir ehren das Alter .) Seinen 70. Ge-
burtstag feiert heute , Samstag , der in der
Friedrichstraße Nr . 37 wohnhafte Maurer Karl
Haas . Der Jubilar ist aus Heiligenzell ge-
bürtig und ist mit Henrike geb. Fasnacht ver -
heiratet .

( Erfolgreiches
Mit einer farbvollen ,
spielerisch bestechenden
Die verkaufte Braut "

Operngastspiek )
musikalisch und schau -
Aufführung der Oper
konnte sich daS En -

femble der Städtischen Bühnen Freiburg i. Br .
am Mittwochabend in der Stadthalle in Lahr
einen lobhaften Erfolg erringen und sich in die
aufnahmebereiten Herzen des Lahrer Theater »
Publikums hineinsingen und - spielen .

(Als Lehrfrauen anerkannt . In den
letzten Tagen konnte » wieder zwei Lehrfrauen
die Urkunde der Reichsfrauenführung des
Deutschen Frauenwerks für anerkannten Lehr -
Haushalt übergeben werden . Frau Martha
Sütt 'erlin von hier , Geroldsecker Vorstadt , und
Frau Anna Gärtner , Friesenheim , Bahnhof »
haben den zweiten hauswirtschaftlichen Lehr -
ling mit Erfolg der Prüfung übergeben .

(Glashütten im Schwarzwald .) Wir
machen noch einmal auf den heute , Samstag -
abend , im „Lahrer Hof" stattfindenden Vor -
trag von Hauptlehrer Wohlleb - Freiburg über
„Glashütten im Schwarzwald " aufmerksam .
Der Historische Verein für Mittelbaden lädt
zu dieser Veranstaltung auch Gäste herzlich ein.

(Neue Filme .) In den Schwarzwaldlicht -
spielen läuft in Erstaufführung der neue
Terra -Film „Liebespremiiere " mit Kirsten
Heilberg , Hans Söhnker und der Musik von
Franz Grothe . „Opernball " ist der Film , der
in diesen Tagen über die Leinwand der Palast -
lichtspiele geht . Für beide Filme besteht Iu -
g«ndverbot .

Kreis Lahr

NSDAP . , Kreisleitung Offenburg
SA . -G türm N/lKS Offenburg , Morgen Sonntag An .

treten um 8 .45 Uhr im Dicnstanzua vor d«m Sturm -
büro ?Schießen am unteren Mllhlboch ) .

SA . -Sturm 15/169 (Sottl .) . Morgen , Sonntaa
zember . vormittags um 9 Uhr ,
vor dem Tlurmburo in Uniform .

9 Uhr , vollzählig «?
5. De.

lntretrn

K . Heiligenzell . (Bersammlun g .) Am
vergangenen Sonntag wurde die Bevölkeruns
im Rathaus zu einer Versammlung zusammen -
gerufen , in welcher von Bürgermeister Kopp in
der Hauptsache die Ablieferungspflicht zur
Kenntnis gegeben wurde . Als weiterer Refe -
rent sprach Joses Kopp II Wer Milchleistung
sowie über das Feuerwehrwesen .

Sch. Altenheim . (Stervfal il.) Nach kurzem
Krankenlager verstarb in Kehl , nachdem ein
operativer Eingriff nicht mehr helfen konnte ,
die im 32. Lebensjahr stehende Lina Lutz , geb.
Hügel , Ehefrau des Arbeiters Friedr . Wilh .
Lutz . Ein großer Leichenzug erwies der brav :n
und rechtschaffenen Frau die letzte Ehre .

(Hohes Alter .) Am 2. Dezember vollen -
dete Katharina W e r n i g k , geb . Schwarz ,
Witwe des verstorbenen Ratschreibers Wilh .
Wernigk das 86. Lebensjahr . Leider ist dieselbe
schon einige Zeit leidend .

K . Wallburg . (Weihnachtspakete für
unsere Soldaten .) Der schönste Gruß aus
der Heimat an unsere Soldaten ist ein Weih -
nachtspaket . Die NS .- Frauenschaft hat die
Spenden entgegengenommen und zugleich auch
die Verschickungsarbeiten übernommen . Flei -
ßige Hände erledigten die Arbeit . Möge dieser
Heimatgruß die Herzen unserer Soldaten er -
freuen . Allen Spendern sei herzlich gedankt .

W. Altdorf . (He ldentod .) Bei den erbit -
terten Kämpfen im Osten hat Gefreiter Pg .
Gottfried K e m p f sein junges Leben für Volk
und Vaterland hingegeben . Gottfried Kemp ?
ist der älteste Sohn von Pg . Otto Kempf , der
sich nebst einem weiteren Sohn auch bei der
Wehrmacht befindet . Der Gefallene war mit
dem Verwundetenabzeichen und dem EK . 2
ausgezeichnet . Den Eltern und Angehörigen
des tapferen Gefallenen herzlichste Teilnahmel

Kohlenklau 's Helfershelfer Nr.

Frau Erstkommich
Ich bin — Ich habe — Ich brauche ! Immer
nur ich und die Extrawurst . Also hoher
Balkon , aber mangelhafte Fernsicht , wenig
Ein- , Vor - und Rücksicht !
Sie hat — natürlich alles elektrisch : Wasser¬
speicher , Bügeleisen , Heizkissen zum Bett¬
wärmen , Brotröster , Rauchverzehrer ,
Höhensonne zum Bräunen und was sonst
noch — natürlich auch in Betrieb , denn
Strom gibt

's ja noch „ohne "
, und die

Steckdosen und Schalter rufen doch ewig :
Bitte sehr !
Ein Glück , daß man diesen „Ich"- Denkern
auf die Finger schauen und notfalls auch
klopfen kann . Am Stromzähler kann man
nämlich sehr gut festzustellen ,
wer der Rüstung Strom entzieht !

Und letzt mal Hand aufs Herzt

Halt ' Dir den Spiegel vors Gesicht :
Bist Du 's oder bist Du 's nicht ?
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